fiel 
ngß« 
vbliche 


önlich! 
pocrts 


Ders 
nunft: 
ts 17 

8740 


83 
Seen 


Ange 
Ino. 


ee) 


[ Die Rede des Moefchalls 


Einzelpreis 20 Groſchen 


nn nn 
WOLNA PRASA Nr. 219 

Löd3, poniedzialek, dn. 7 sierpnla 1930 r. 

Optata pocztowa ulszczona ryczaltem. 


Sreie ro 


Ar. 219 


duch Woten Fletd 129, 


mitn. — 
der Bezieher keinen 


Bezugäprels monottid, dun Lodz a DuReitmg BL 3m bel Abnahme In ber Geihäfäetle 
Blotp 4.— Im Juland mit wenne Bier 2 5 Anand Bleip 7. Wodenadonnement 
eeipreis Im Unlandı Wodentagd 20 Groschen, Sonntags 

30 Grofchen, vorbepaltikd Sonderausgaben. — Berngßgelber ſind nur gegen Verlogdguite 
tung zu entriöiten, — Geflelnt Noch frühmorgend, nach Seng und elertagen nach, 
Bet Betrieböftörung, Ardeitönlebeslegung oder Belhlapnahme der Beltung dat 

Mnfpend a achtleſerung ober Rkdyahlung bes esugdprelfes, — 


Zodz, Montag, den 7. Auguſt 1939 
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7. — Vaurtonſer Deniihe Bonoflenjhafid« 


De aeg wird aurücgemielen 


Polens Stellung zur Danziger Frage jeſtgelegt I 


N Krakau, 7. Auguft. 

Bei den Mrahauer Feierlichkeiten hielt Marſchall 
Edward Smigty⸗Rydz folgende Rede: ; 0 

Wenn wir unter den vielen Tagen, die ein Jahr 
bilden, fo viele Daten finden, die fich EN bie 
dank der Perſon des Kommandanten eine beſondere Be» 
deutung, geſchichtlichen Klang und einen beſonderen In⸗ 
halt angenommen haben — fo it doch der Tag des 6. 
Auguſt gleichſam der Vater aller jener Tage, er iſt 
gleichſam der Sonnenaufgang, mit welchem der Tag be⸗ 
ginnt, ohne den es keinen Tag gibt und Dunkerheit der 
Nacht herrſchen würde. 

Der 6. Auguſt 1914 iſt die heroiſche Verwirklichun 
des Entſchluſſes des a ide es nicht wollte 
105 gh ven 112 wle dc Be Bolen en würden 

aagihalen, auf welche Schwerter geworſen wurden, 
der polniſche Säbel fehlen ſollte. 8 1 

Diefer Tag iſt vor allem der große, unfterbliche 

‚Tag des Kommandanten, 

gleichzeitig aber auch ein geſchichtlicher, großer Tag Po⸗ 
lens, und zwar in einer doppelten Bedeutung: in der 
Bedeutung ſeiner realen Folgen und Auswirkungen für 
die Sache der Unabhängigkeit Polens, ſowie als Ausle⸗ 
gung der Grundſätze und Wahrheiten, die unfer ſtaat⸗ 
liches und volßliches Sein betreffen. Diefe Grundſätze 
waren die Grund EN des e in le des Komman⸗ 
970 6 und haben ſich in ihm wie in einer Linſe geſam⸗ 
melt, 

Denken wir einen Augenblick lang über die Folgen 
dieſes Tages nach. In ber age en Sprache iſt er 
der Ausgangstag des Angriffs geweſen, in welchem uns 
der Kommandant, der üns unerſchütterlich durch den 
Sturm der Geſchichte, durch harte Prüfungen, über die 
Ruinen und Trümmerhaufen unferes Landes und — mie 
es uns manchmal ſchien — über die Ruinen und Triſm⸗ 
merhaufen unferer ‚Hoffnungen führte, endlich zur Un⸗ 
abhängigkeit Polens gebracht hat. 

Wie weit und wie erſchütternd in ſeinem Inhalt und 
in den Folgen war dieſer unſer Marſch vom 6. Auguſt, 
bis zur Unabhängigkeit Polens. 

In unsrer Marſchkolonne, die zahlenmäßig jo klein war, 
über welcher ſich das Lied von dem erhob, der auf dem 
Fuchs reitet, das Lieb, welches mit dem Refrain endet: 
Peet hel, Kommandant, du mein lieber Führer“ — in 
biefer Kolonne marſchierte den dar die ganze Nation, 
als es in der Zeit des polnſſchen Krieges galt, durch die 
letzte Krlegshandlung den ſtaatlichen 
erzwingen. 

Stellen wir uns die Frage; Wie hätte dieſer pol ⸗ 
niſche Krieg ohne den Kommandanten ausgeſehen ! 

Wir erinnern uns dieſer Cre fie haben uns 
erfchüttert, wir haben an ihnen gerüttelt, aber wie follte 
man ſich dieſe Donate, in denen das polniſche Schickſal 
gewogen wurde und ſich entſchied, ohne den Komman⸗ 
anten vergegenwärtigen, ohne feine Führerarbelt, ohne 
feine übermenſchlichen Anſtrengungen und ohne alt bas, 
was von ihm ausſtrahlte, arbeitete und zum Handeln 
zwang, in Liebe oder Schrecken d 

Wer hätte dieſe llaſtge len der oberſten Heeres 
leitung und gleichzeitig des Aufbaues eines Staates er⸗ 
füllen können! 

Und man mußte damals unter unglaubwürdig ſchwe⸗ 
ron techniſchen Bedingungen beſehligen, wobei elne 
Armee aus dem Nichts geſchafſen werden mußte, der 
Staat dagegen mußte in einem Lande aufgebaut werden, 
das mit dem furchtbaren Erbe des großen Krieges, mit 
dem Erbe vieler Jahre Unfreiheit belaſtet war. 

Aber genau fo, wie es ſchwer it, ſich das damalige 
Polen und den Sieg ohne den Kommandanten porgu⸗ 
ſtellen, genau fo ſchwer kann man fi guch die Erfüllung 
diefer Aufgaben als Oberfter Befehlshaber und als Ober 
haupt bes Staates durch den Kommandanten ohne den 
Tag des 6, Auguft 1914 vorſtellen. 


eftand Polens zu 


Die Arbeit des Kommandanten während bes großen 
Krieges — das war ein Zeitabschnitt der Erringung des 
FTührertums, das war ein Zeitabſchnitt ſchweren 
Kampfes, aber auch gleichzeitig eine Zeit der Prüfung 
feiner. ſelbſt wie auch der Prüfung der Nation, ein Zeit⸗ 
abschnitt, da die Adlerflügel wuchſen, da die Natur und 
die Geſetze jener Blitze erkannt wurden, die ſpäter aus 
ſeinen Führerhänden zucken ſollten. 

Die Kämpfer der Legionen brachten Polen die gei⸗ 
ſtige und techniſche Erfahrung des Soldaten als Ge⸗ 
ſchenk, was eine wichtige Poſiklon unferes ſeinerzeitigen 
militäriſchen Potentials darſtellte. 

Damit das Jahr 1920 in Erfüllung gehen konnte, 
mußte vorher der 6, Auguſt fein, der 6. Auguſt mit fei ⸗ 
ner ganzen ihm folgenden Bitterkeit und feinem Ruhm. 

Der 6. Auguſt, ein großer und unſterblicher Tag des 


Kommandanten, ift ſomit gleichzeitg mit Rückſicht guf 


die reolen Auswirkungen und Folgen ein geſchichflicher, 
großer Tag für die polnſſche Unabhängigkeit, 

Der 6. Auguſt iſt aber noch aus einem zweiten 
Grunde von geſchichtlicher Größe. Er ift die Auslegung 
der wichtigſten ideell⸗politiſchen Grundſätze, die ewig 
lebendig und immer wichtig find. 

Welches find dieſe Grundſätze ? 

Das find fie: 

1. Das Leben und Schickſal eines jeden Menſchen 
iſt eng mit dem Schickſal feiner Heimat verbunden. Kein 
Monſch kann fein Leben fo geſtalten, daß es wirklich 
menſchlich und würdig wäre, wenn das Leben feines 
Vaterlandes biefer Würde beraubt iſt. Das perſönlſche 
Leben des Menſchen ift erfüllt von Demütigungen und 
Schmach, wenn fein Vaterland von Schmach beflecht ift, 
fein perſönliches Leben ift voller Unrecht, wenn das 
Vaterland an erlittenem Unrecht blutet. 

2. Gegen das Vaterland gerichtete Gewalt kann 
man weder mit einem Appell an den Gerechligkeitsfinn, 
noch mit den Verdlenſten für die Menſchheit, wedor mit 
Opferbereitfchaft für die Zivilifation, noch mit dem Hin» 
weis auf die angetane Gewalt bzw. auf ihre Abjurbität 
abwehren. 


3. Gewaltanwendung muß durch Gewalt- 
anwendung zurückgewieſen werden. 


4. Die eigene Kraft bildet der eigene Soldat, Man 
muß deshalb Soldaten haben, die fürs Vaterland zu 
kämpfen und zu ſterben verſtehen. A 

Das ſind in kürzefter Faſſung die Grundſätze, die 
dem Kommandanten als Grundlage für feinen Entſchluß 


Der Verlauf der 


Krakau, 7. Auguſt. 

Die gestrigen Feiern aus Anlaß des 25. Jahrestages 
der Le Ine begannen in Krakau mit dem Eintreffen 
des Ol 10 et) Marſchall Smi, er auf dem 
Krakauer Bahnhof, wo er vom Krakauer Mojempben 
begrüßt wurde. Nach dem Abfchreiten der Front der 
Ehrenhompanie fuhr der Marfhall Im Kraftwagen, be⸗ 
leitet von 2 Ulanenſchwadronen, u den Krakauer Fel⸗ 
ern, wo sl über hunberttaufenb ellnehmer der Feler⸗ 


lichkeiten, die aus ganz Polen in Sonderzügen einge: 
cen aren, ſeit an ed Morgen e hate 
ten. Die 0 wurde noch einmal am Barbakan an 
der alten hiſtoriſchen Krakauer Stadtmauer unterbro⸗ 


ſen, wo der Marſchall vom Stadtpräfidenten Dr. Czu⸗ 
ſajowſkt den 5 wurde. 
Von den Hunderttauſend 1 de daa traf 
Marſchall Smigſy⸗Aydz dann auf dem Aufmarſe ſeld ger 
gen 9,40 Uhr ein. Der Kommandant des Legionenver⸗ 


am 6, Auguſt 1914 gedient haben. Das find 
Wahrheiten. 

Der Kommandant hat fie aus dem Gebiet der Meis« 
heiten der Jahrhunderte auf den realen Boden bes 
praktiſchen Handelns übertragen. Auf feinen ih 
haben die Legionäre ihr Blut vergoſſen, damit dieſe 
Wahrheiten der ganzen Nation ins Blut übergehen. 

Wir ſind das glückliche Geſchlecht, in ehm Augen 
die Nation dieſe Wahrheiten in ſich aufnahm — wie 
reine, geſunde Luft, ohne die man nicht leben kann. 
Wir ſind das Geſchlecht, das unter dem Beſehl des 
Kommandanten damals kämpfte, als Polen durch die 
Hand des Soldaten den verlorenen Faden feines ge⸗ 
ſchichtlichen Lebens und feiner Sendung wiederfand. 

Dieſen Kompaß werden wie nicht aus unferen Hüns 
den laſſen. 

Und wenn heute die Worte Frieden und Krieg ab ⸗ 
wechſelnd auf den Lippen der Welt find, fo müſſen wir 
ſeſtſtellen! Wir ſchätzen und achten den Frieden genau ſo 
wie die anderen Nationen, aber es gibt keine Gewalt, 
die uns davon Überzeugen könnte, daß Friede ein Wort 
iſt, das für die einen Nehmen bedeutet, für die anı 
deren aber — Geben. 

Wir hegen niemandem gegenüber aggreſſive Abſich ⸗ 
ten, was wohl klar iſt und keinem Zweifel unterliegt, 
genau fo wie es keinem Zweiſel unterliegt, daß wir uns 
mit allen Mitteln bis zum letzten einem jeden Verſuch 
widerſetzen werden, dirent oder indirekt die Intereſſen, 
Rechte und die Würde unſeres Staates anzutaſten. 

Ich erachte es als meine angenehme Pflicht, mit 
tiefem, Dank und ſoldatiſcher Gegenſeitigkeit ſeſtzu⸗ 
ſtelſen, daß Polen unter den Völkern aufrichtige Freunde 
beſitzt, die den Kern ber Sache verſtehen und die ihr 
Verhältnis zu uns feſtgelegt haben. 

Polen hat feinen Standpunkt in der Frage 
Danzigs, das im Laufe der Jahrhunderte mit 
Polen verbunden wor und die Lunge feines wirt- 
schaftlichen Organismus bildet, in unzweldeu⸗ 
tiger Weife hlargeſtellt. 

Nicht wir haben den Danziger Prozeß begonnen, 
nicht 95 gie a aus unſerkn Perg e 
Unfer en wird dem Vorgehen der anderen Seite 
angepaßt ſein. 

Und es ſoll niemand glauben, daß unſere Balor 
landsliebe geringere Rechte kennt oder geringere lich , 
ten auferlegt als feine Vaterlandaliebe. 

Vor dieſom Irrtum warnen wir! 


firakauer Seiern 


bandes, Verkehrsminiſter, ah erſtattet Meldung. Zu⸗ 
ſammen mit lm fährt der Marſchall die angetretenen 
Marſchblocks ab, um dann die Witwe Marſchall Pils 
fubfkis zu begrüßen und mit ihr und den anderen hohen 
Staatswürdenträgern auf einem Ehrenpodlum gegen 
über dem Feldallar Platz zu nehmen. Nach einer Feld 
meſſe begab ſich der Marſcholl auf eine beſondere Tris 
bilne, von wo er feine Rede hielt (deren Inhalt wir an 
anderer Stelle wiedergeben). Als ſich nach Schluß der 
Rede die Beſſallsſtürme gelegt hatten, betrat Ober ſt 
Ülrych die Tribüne und ſprach den, Mafſen folgenden 
Schwur vor, der im Chor nachgeſprochen wurde: 
„Wir geloben, in der Zeit des Krieges N 
lich bis zum Stege zu 1 in ber Zeit des Frledens 
aber die Anſtrengungen aller Bürger in ausdauernder 
Arbeit und in folibarifhem Zuſammenwirken zu ven 


ewige 


einigen.“ 


Anſchließend gelangte ein Telegramm zur Verla 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 7. Auguſt 1939, 


fung, das von der Kundgebung an den Staatspräſiden⸗ 
ten gerichtet wurde. Nach dem Geſang der Staatshym⸗ 
nen begab ſich der Marſchall auf den Wawel, wo am 
Singe Marſchall Pilfudfkis ein Kranz niedergelegt 
wurde. 

Marſchall Smigip⸗Rydz fuhr dann wieder auf das 
Aufmarſchfeld zurück, wo er den Vorbeimarſch der Ab⸗ 
ordnungen der anweſenden Organiſationen abnahm. Den 
Zug eröffnete Brigadegeneral Sosnkomfki, gefolgt von 
den noch lebenden Teilnehmern der erſten Patrouille 
Belinas und dem Haupivorftand des Legionärverbandes 
mit Oberſt Ulrych an der Spitze. Es folgten die Fahnen⸗ 
abordnungen der Legionäre, des POW, der Sibirien⸗ 
kämpfer, der Murman⸗Kämpfer, der Pulaſki⸗Legion, der 
Polniſchen Union in Frankreich, der Aufſtändiſchen, Ne 
ſerviſten, Schützen, der militäriſchen Vorbereitung der 
Eiſenbahner, der Vaterlandsverteſdiger und der Feuer⸗ 
wehren. Im weiteren Zug waren Abteilungen der Ma⸗ 
rine, der Berufsverbände, Jugendorganiſallonen, Arbei⸗ 
F der Pfandfinder, Invaliden, Sokoln, 
Eifenbahner, der oberſchleſiſchen Auſſtändiſchen, 
Bürgerſchützen und Veteranen von 1863 vertreten. 

Hinter den Abordnungen der polniſchen Pfadſinder 
schritten auch Abteilungen der polniſchen Jugend aus 
Danzig, polniſche Pfadfinderinnen aus dem Ausland, 
Soholn aus dem Ausland, die Teilnehmer des Schu⸗ 
i für junge Auslandpolen bei Zakopane u. a. 
Unter der Leitung von Oberſt Wenda nahmen auch 
größere Abteilungen des Lagers der Nationalen Eini⸗ 
gung am Borbeimarfc tell. 

Nach Schluß des Vorbeimarſches begab ſich der Mar⸗ 
ſchall gegen 14,30 Uhr in das Garniſonskaſino, wo Mi⸗ 
nifter Ulrich ein Eſſen gab. Auf dem Wawel fand in 
den frühen Nachmittagsſtunden ein Vorbeimarſch der 
Fahnenabordnungen und der Teilnehmer an der Pilr 
ſudſki⸗Krypta ſtakt. 

In den Abendſtunden fand u. a. vor dem Grunwald⸗ 
Denkmal eine der polnifhen Waffe gewidmete Kundge⸗ 
bung Statt, Zwei andere Kundgebungen waren den pol 
niſchen Dichtern und der polnifchen Kunſt gewidmet. 


Deutſchland hat nun das Wort 


(Bon unferem Korrefpondenten) 


Worſchau, 7. Auguft.- 
Der Verlauf der Krakauer Legionärtagung ſtand 

ſtimmungsmäßig unter dem Einfluß, daß die Ende der 
letzten Wochen ſcharf zugeſpitzten Gegenfäße in der Dan ⸗ 
ziger Frage durch die letzte Unterredung des polniſchen 
Generalkommiſſars mit dem Senatspräſidenten der 
Freien Stadt eine vorläufige leichte Entſpannung erfahren 
halten. Tatſächlich konnten auch jene polniſchen Zoll 
auffeher, deren Zurückziehung mit Beginn dieſer Woche 
von Danzig verlangt worden war, geſtern, ſoweit ſie 
Sonntagdienſt hatten, ihr Amt weiter ausüben. 
Außenminiſter Beck, der bis zum Sonnabendabend 
wegen der Danziger Angelegenheit in Warſchau verblle⸗ 
ben war, unterrichtete den Marſchall noch vor deſſen 
Rede über den Stand dieſer Frage. 

95 Die Rede des Heerführers hat den polniſchen Stand» 
punkt nach hieſiger Auffaſſung nochmals genau klarge⸗ 
legt, ohne ſie zu ändern. Sie wird hier als eine letzte 
Warnung bezeichnet, nach welcher nunmehr Deutſch⸗ 
land das Wort habe. Beachtung findet der Umſtand, daß 
der Heerführer ſich von jeder Bewertung der Zukunfts⸗ 
ausſichten fernhielt, um zu zeigen, daß Polen für alle 
Möglichkeiten gerüftet bleibt. Die einen halben Tag 
früher veröffentlichte Erklärung des Generals Sosn⸗ 
komfki, die einen mehr perſönlichen Charakter trägt, 
rechnete dagegen bereits mit der Notwendigkeit des 
Krieges und ſtellte Ziele dafür auf. Eine Klärung der 
Lage wird jetzt von deutſcher Seite erwartet, und zwar 
ſrüheſtens Ende Auguſt anläßlich der Tannenbergfeier 
und ſpäteſtens Mitte September zum Abſchluß des Nürn⸗ 
berger Natlonalſozialiſtiſchen Parteitages. 


Deutfchlands fiolonialforderung 


ernſt 
Warſchau, 7. Auguſt. 

In Dresden fand eine Kundgebung des Deutſchen 
Reichskolonſalbundes ſtatt, auf welcher der Leiter dieſes 
Bundes, Reichsſtatthalter General Ritter von Epp ſprach. 
Der PAT. zufolge erklärte Ritter von Epp, die gegeruvä 
tige Kolonfalausſtellung in Dresden komme einer Dex 
mänſtration der deutſchen Forderungen nach dem kolonia⸗ 
len Lebensraum gleich. er General unterſtrich ferner, 
die deutschen Kolonien ſeſen auch weiterhin Eigentum 
88 Die Staaten dagegen. welche ſich die deut⸗ 
Then Kolonien angeeignet haben, wünſchen nur ihre ein 
elligen Herrſchergelllſte aufrechtzuexhalten und es nicht 
zu kommen zu laſſen, daß das deutſche Volk feinen 
Lebensraum erhalte. „Es würde einem Nichtverſtehen 
unierer Aufgaben gleichkommen“, führte dann Ritter von 
Epp aus, „wenn wir die Kolonlalfrage nicht berühren wür ⸗ 
den, ſolange noch andere Fragen der EN harren. Uns 
lere politiſchen Feinde milſſen ſich davon überzeugen, daß 
Deutſchlands Kalonfalforderungen ernſt find und daß dieſe 
Forderungen in kategoriſcher Weiſe von der ganzen deut⸗ 
hen Nation unterſtützt werden.“ Zum Schluß brachte der 
Redner zum Ausdruck, er glaube daran, daß Adolf Hitler 
fein Ziel, die Rückerſtattung der deutſchen Kolonien, er⸗ 
angen werde. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels nach Venedig 
PAT. Berlin, 7. Auguſt. 
Am 8. d. M. begibt ih Reichsminiſter Dr. Goebbels 
nuch Venedig, wo er an der Eröffnung der Biennale teils 
nehmen wird. Er wird von Reichspreſſechef Dr. Dietrich 
begleitet. 


der 


Vorbereitung 


Ir. 219 


en in Moskau 


zu den Verhandlungen mit der engliſch-franzöſiſchen Militäemiffion 


PAT. Moskau, 7. Auguſt. 

Wie Reuter meldet, hatte der ſtellpertretende 
Außenkommiſſar Potiomkin geſtern eine Beſprechung 
mit Botſchafter Seeds, um Einzelheiten im Zufam⸗ 
menhang mit dem Empfang der britiſch⸗franzöſiſchen 
Militärdelegation in Moskau zu beſprechen. 

Das Eintreffen dieſer Miſſion in Moskau wird 
nach Anſicht diplomatiſcher reife — die Fragen der 
militäriſchen Beſprechungen in den Vordergrund 
ſchiehen. 

Angeſichts des ſortgeſchrittenen Standes der Ver⸗ 
handlungen über den franzöſiſch⸗engliſch⸗ſſowietruf⸗ 
ſiſchen Pakt ift nicht ausgeſchloſſen, daß weitere Ver⸗ 
handlungen darüber erſt nach grundfätzlicher Beſpre⸗ 
chung der Fragen ſtattfinden werden, die Gegenſtand 
der Beratungen der Militärſachverſtändigen fein 
werden und über die Direktor Strang vorher im 
Foreign Office berichten wird. 


Ruf der Suche nach einer neuen Formel 


London, 7. Auguſt. 
Während die britiſch⸗franzöſiſche Militärmiſſion 
lich auf dem Wege nach Leningrad Befindet, wird in 
London eine neue Formel ausgearbeitet, um, wie der 
diplomatiſche Storrefpondent der „Times“ ſchreſbt, 
„die letzte Lücke auf der politiſchen Seite des neplans 
ten Verteidigungspaktes zu ſchließen“. Man hoffe, 
daß es mit dieſer Formel endlich gelingen werde, eine 
Einigung unter den drei Mächten über die Definition 
des indirekten Angriffes zu erzielen. Zur Rückkehr 
Strangs meldet der. Moskauer Storreipondent der 
„Times“, ein Kapitel ſei zwar noch nicht abgeſchloſſen, 
aber auf year Fall in i Eh Maße im einzel» 
nen feltgelegt ſo daß ſich die Arbeit jetzt auf das nächfte 


PAT. Mabrid, 7. Auguſt. 
Die Mörder Major Gabaldanas, des Chefs der Mi⸗ 
litäxpolizei in Madrid, die ihn in der Nähe von Talavera 
überſallen hatten, wurden verurteilt. 53 Angeklagte wur⸗ 
den in der vergangenen Woche, die Übrigen ſieben Sonn⸗ 
tag bei Tagesanbruch erſchoſſen. Den Ueberfall hatten 
bekanntlich die ſog. „Roten Freiſchärler“ ausgeführt. 
Nach den letzten Urteilen gegen die Mitglieder der ſog. 
„Roten Freiſchärler“ wurde in Madrid ein offtzie 
Kommuniqus herausgegeben, in dem feſtgeſtellt wird, daß 
die Freiſchärler aus der Verbrecherwelt ſtammen und von 
kommuniſtiſchen Elementen aufgehetzt werden. Ihre Tas 
ten ſeien bedeutungslos, da das Volk des neuen Spanien 
von vornherein jegliche Bemühungen gegen den Staat ge · 
richteter Taten vorwirft. Die Behörden werden darüber 
wachen, daß keinerlei Einflüſterungen unverantwortlicher 
Elemente die innere Ruhe ſtören und nicht wieder jene 


Dafhingtoner polnifcher Botſchafter unterbrach 
feinen Urlaub 
. Warſchau, 7 Auguſt. 

Der polniſche Botſchafter in Waſhington, Graf Jerzy 
Potocki, der ſich zur Erholung auf dem Landſitz der 
Grafen Potocki in Julin aufhielt, hat auf eine Anwei⸗ 
fung hin feinen Urlaub unterbrochen und ift auf feinen 
Poſſen nach Waſhington abgereift, 


USRA-Poftminifter Farley in Warſchau 
Warſchau, 7. Auguſt. 

In den geſtrigen Abendſtunden iſt in Warſchau 
der auf einer Guropareije befindliche amerikaniſche 
Poſtminiſter Farley aus Berlin kommend eingetrof⸗ 
fen, Er wurde auf dem Bahnhof vom amerikaniſchen 
Botſchafter in Warſchau Drerel-Biddle und den Mit⸗ 
altedern der Botſchaft begrüßt. Der Aufenthalt des 
amerikaniſchen Gaſtes hat privaten Charakter. 


Amerikaniſche Manöver beginnen 
New Pork, 7. Auguſt. 

Die großen amerikaniſchen Manöver, an denen 
23000 Soldaten der regulären Armee und der Natio⸗ 
nalen Garde teilnehmen werden, werden im Staate 
Virginia ſtattfinden. Der zweite Teil der Manöver, 
an dem ſich 52000 Maun beteiligen, werden, beginnt 
am nächſten Sonntag bei Plaltsburgh in der Nähe 
von New York. 


Landesverband der deutſchen Berufsorganifa- 
tionen in Rumänien 


uge der EN der deutſchen 
Berufsorgantfationen in der deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft in Rumänſen wurde ein „Landesverband der 
Deutſchen Berufsorganifationen in Rumänien“ inner 
halb der deutſchen Volksgemeinſchaft in Rumänien ge 
gründet. In ihm vertreten find: Der Deutſche Aerzle⸗ 
verein, der Deutſche Juriſtenverband, der Deutſche Ar⸗ 
beiter⸗ u. Geſellenverband, der Deutſche Handlungsgehil⸗ 
fenverband, der Verband für fachwiſſenſchaftliche Fort⸗ 
bildung der deutſchen Apotheker in Rumänien, der Sie 
benbürgiſch⸗Sächſiſche Gewerbeverband, die Vereinigung 
der Banater Deutſchen Gewerbetreibenden und Kaufe 
leute und der Verband Deutſcher Handelsgremien in 
Siebenbürgen, 


DAT. Im 


konzentrieren könne. Strang habe Grund, auf die 
Ergebniffe feiner Tätigkeit ſtolz zu fein, 0 
Chroniele“ glaubt aus Moskau berichten zu können 
daß Strangs Abreiſe vor dem Paktabſchluß reinerlel 
Peſſimismus hervorgerufen habe. 


uch polniſche Militärmiſſion nach Moskau ? 

Warſchau, 7. Auguſt. 
„Rurjer Warszamfki berichtet aus Moskau, in aut 
unterrichteten ausländiſchen Kreifen fei angeblich davon 
die Rede, daß auch eine polniſche Militärmiffion an den 
militäriſchen Beſprechungen Englands, Frankreichs und 
der Sſowſetunſon teilnehmen müffe, denn es ſei uner⸗ 
läßlich, auch den Standpunkt der leitenden Perſönlich⸗ 

keiten der polniſchen Armee kennenzulernen. 


Stalin bleibt in Moskau 

N Paris, 7. Auauft, 
„Die Pariſer Frühzeitungen vom Montag vers 
öffentlichen eine Meldung der Agentur Rado aus 
Moskau, derzufolge Stalin beſchloſſen habe, trotz einer 
gegenteiligen Empfehlung ſeiner Aerzte in Moskau 
zu bleiben und nicht nach Gori, dem Sommerſitz im 
Kaukasus, zu reifen. 


Der engliſche Friegsminiſter in Paris 
London, 7. Auguſt. 
Kriegsminiſter Hore Beliſha begab ſich Sonntag 
abend unerwartet nach Paris. Es wird angenommen, 
daß Hore Beliſha etwa zwei Tage in Paris bleiben 
und Beſprechungen mit hohen Beamten des franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums führen wird. 


60 fjineichtungen in Spanien 


Sühne für den Mordanſchlag von Talabera 


eintrete, die einen breijä n Ra um die Be⸗ 
fee Spaniens Aiden BR nel 
PAT. Bayonne, 7. Auguſt. 

Aus San Sebaftian wird berichtet, daß 10 Mitglieder 
der Requete und zahlreiche Offiziere der Formation „Ter, 
cio“ in Haft genommen wurden. 5 

Die Verhafteten ſollen an Unruhen in Ville Franca 
de Dria in der vorigen Woche teilgenommen haben, bei 
denen zwei Gelange Offtzeere getötet wurden. 


Burgos bleibt vorläufig Regierungsſitz 


PAT. Rom, 7. Auguſt. 
Aus Burgos wird gemeldet, General Franco beabſich⸗ 
tige, den Sitz der Regierung erit nach der völligen polttir 
1 Neugeſtaltung des Staates nach Madrid zu über 
ragen. 


— —— . — ———.— ———— — 


Franzöſiſch-italieniſcher Grenzzwifdjenfall 
1 Paris, 7. Auguſt. 


Angeſtellte des italieniſchen Konſulats, dle 
dem Grenzweg Mentone 


„Zwei 
mit Fahrrädern auf 
Gargvan fuhren, wollten an der Grenzbrücke in St. 
Louis auf Aufforderung der franzöſiſchen Grenzbe⸗ 


amten nicht ſtehen bleiben. Obwohl ihnen von der 
anderen Seite der Briicke italieniihe Polizeibeamte 
und Gendarmen zu Hilfe eilten, wurden die beiden 
Beamten von den FFranzoſen doch feftnenommen und 
in Haft geſetzt. Der 97 05 7 Konſul ift über den 
ie des Grenzzwiſchenfalls in Kenntnis neck 
worden. 


Tondon führt Tiotenaustaufch über die 
ſapaniſchen Forderungen 
London, 7. Auguſt. 

Dem diplomatiſchen Korreſpondenten der „Times“ 
zufolge findet zurzeit ein Notenaustauſch zwiſchen ber 
britiſchen, der franzöſiſchen und der USel⸗Reglerung. 
ſowie den Regierungen der Dominien über die ſapa⸗ 
niſchen Forderungen ſtatt. Frankreich habe von vorn⸗ 
herein erklärt, daß es mit England „durch dick und 
dünn“ gehen werde. Wenn man mit den anderen Nox 
gierungen einig ſei, werde Botſchafter Eraigie neue 
Anweiſungen zur Wiederaufnahme der Verhandlun; 
gen erhalten. 


Japanifdje Bomben auf dem Jangtfe 
Feuer auf britiſchem Kanonenboot — 2 engliſche Dampfer 
gesunken 
PAT. London, 7. Auguſt. 

Wie aus Schanghaf gemeldet wird, haben ſapaniſche 
Flieger am Sonntag eine die Ufer des Sanlfetiang 
und den Fluß jelbit bombardiert. Einige japaniſche Bom 
ben fielen auf zwei britiſche Frachtdampfer, die ſanken. 
Des weiteren verurſachte eine Brandbombe einen Brand 
auf dem engliſchen Kanonenboot „Gannet“. 

Dar. Die Offiziere des britiſchen Geſchwaders, das 
ſich gegenwärtig in der Türkei aufhält, beſuchte mit Ahmi- 
ral Cunningham an der Spitze die iſtadt Ankara 

und befuchte den Kriegsminiſter, den Aukenminister uſw. 


er 


u 


Du magſt in immer neuen Stoff dich wühlen, 
Aud u dein Wollen nimmer endete: 
Nur das Vollendete vorauszuflühlen, 
Schafft das Vollendete 


j 
H Wilbetm v. Shot. 


Aus dem Buche der Erinnerungen 
1914 Generalmajor Ludendorff erzwingt die Aebergabe der 
Sltadelle von Lüttich), 
1934 Beiſehung Hindenburgs un Feldherrnturm des Tan- 
nenberg⸗Nationaldenrmals. 


Sonnenaufgang 4 She 9, Pen Antergang 19 Ahr 26 Win. 
Nendingen 11 übe 52 Min Augen MI Ah 89 Min. 


Ueber Sommerblumen 


erzählte Dr. Becker⸗QZuedlinburg bei der Erölſnung der 
dortigen Sommerblumen⸗Schau intereffante Dinge. Es 
gibt etwa 5000 u Arten Roſen, 6000 Arten 
Dahlien, etwa 1500 Arten Hyazinthen und rund 1500 
Arten Sue Wann 1005 nun die Blumen entitanden? 
In der Steinzeit und in der Bronzezeit habe es noch 
keine Blumengärten gegeben. Sehr alt feien die Gar⸗ 
tenkulturen Chinas und 95 ans ſowie des Mittelmeeres. 
Immerhin habe es die 9 fe ſchon 5000 Jahre vor der 
9 4 UN bet den Bahyloniern, Aegyptern und ſpäter 
bei den Griechen und Römern gegeben. Ebenſo alt fei 
die Malve, die aus China ſtamme. In Ching tauchte 
auch etwa um 500 vor der Zeitwende die Chryfantheme 
auf. Weſentlich ſpätex, und zwar um 1500, fei die Gar ⸗ 
tenprimel bei uns bekanntgeworden, um 1600 die Bla» 
diole, um 1777 die Begonie, um 1789 die Dahlie und um 
1800 die Pelargonie. 


Der geſtrige Jahrestag der Legionen 


a. Durch den Strzelecverband und die Organiſgtio⸗ 
nen der ehemalige e ee wurden geſtern 
anläßlich des Jan lage des Ausmarſches der Legio⸗ 
nen Feiern veranitaltet, 

An zahlreſchen Stellen der Stadt waren Lautſpre⸗ 
cher angebracht, die der radioloſen Bevölkerung das 
Anhören der Uebertragung der Krakauer Hauptfeiern 
ermöglichten. 


Rampf mit der Unterwelt 


p. An der Ecke der Pomorſtoa und Anſtadt⸗ Straße 
bemerkte der Nachtwächter Pietrzak zwei Männer, die 
einen Betrunkenen anbielten und Geld für Schnaps von 
ihm forderten, Als er das verweigerte, warfen ſie ihn zu 
Boden und traten ihn mit Füßen Der Nachtwächter eilte 
dem Ueberfallenen zu Hilfe und ſchlug mit feinem Gummi⸗ 
fnüppel auf die Aſigreifre ein, die flohen. Pietrzak trug 
den Ueberfallenen zu einer Bank in der Allee. Nach kur⸗ 
zer Zeit erſchienen dort 5 mit Eiſenſtangen bewaffnete 
Männer, darunter die zwei Angreifer von vorhin, und 
warfen ſich auf den Nachtwächter. Pielrzak alarmierte 
mit ſeiner elo ſeine in der Nähe dienſttuenden 
Kollegen Bielawſekt und Mikus. Der nun zwiſchen den 
Nachtwächtern und den Angreifern entbrennende Kampf, 
in den auch noch zwei Poliziſten eingriffen, endete mit 
der Feſtnahme der Banditen. Im Polizelkommiſſoriat 
konnten nur die Namen von zweien bft werden. 
Es handelt ſich um Staniflaw Lewandowfki, Olanorofla 
44, und Jozef Przypolecki, Stare Roficie, 

a. Meſſerſtecherel. In der Wohnung des Stefan Wir 
derſki, Nine 4, Fam es bei einer Feier zu einem 
Streit, der in eine Meſſerſtecherei ausartete. Verletzt 
wurden hierbei Staniflam Widerfki und Stefan ſowle 
Falte Nawrot, denen die Rettungsbereitſchaft Hilfe er⸗ 
teilte, 


_DER TAC IN JODZ 


Der Blutdruck bringt es an den Tag 


Die Mahcheitsprobe des Mr. Marſton — Eine ffilfe für die Frimingliſtenz — Weh dem, der lügt! 


Es iſt ein alter Wunſchtraum der Kriminaliſten, 
ein Mittel oder eine Methode zu finden, das unfehls 
bar verrät, ob ein Menſch, mit dem man gerade zu 
tun hat, lügt oder nicht. Nehmen wir einen Dutzend⸗ 
fall an? ein Spitzbube wird bei einem Diebſtahl er⸗ 
wiſcht und der Verdacht liegt nahe, daß er noch an⸗ 
dete, gleichgelagerte Delikte auf dem Kerbholz hat. 
Der Dieb wird das natürlich leugnen, und er wird das 
Leugnen erſt dann aufgeben, wenn man ihm unfehl⸗ 
bare Beweiſe feines verbrecheriſchen Tuns porhält. 
Hätte man eine Lügenmaſchine“ oder was ähnliches 
zur Hand, dann könnte man bei jeder dahingehenden 
Frage gleich feſtſtellen, ob der Verhörte die Wahrheit 
ſpricht oder nicht. 


Ein Wunſchtraum wie geſagt. Aber einer, dem 
man jetzt da und dort mit allerhand modernen Mit⸗ 
teln und Unterſuchungsmethoden wenigſtens nahe zu 
kommen verſucht. So hat ein amerikanſſcher Fachge⸗ 
lehrter, der Phyſiologe William M. Maxſton, kürzlich 
ein Buch erſcheinen laſſen, in dem er ſeine Exfahrun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Lügenprohe zuſammenfaßt 
und das Ergebnis der praktiſchen Verwertung durch 
die einſchlägigen Behörden empfiehlt. 


Mr. Maritons Methode iſt einfach. Er prüft 
laufend den Blutdruck eines Menſchen, der darauſhin 
unterſucht wird, ob er lügt oder die Wahrheit ſpricht. 
Nach der feiten Ueberzeugung und zahlloſen Experi⸗ 
menten Marſtous erfährt der Blutdruck jebes Men⸗ 
ſchen eine gewiſſe Veränderung, wenn er die Unwahr⸗ 
heit ſpricht. Es ſoll ſich nach den Beobachtungen des 
amerikauiſchen Wiſſenſchafters um eine ganz unfrei ⸗ 


willige Reaktion handeln. Sie iſt bei jedem Menſchen 
nerſchieden, aber als ſolche durchaus ſtets feſtſtellbar. 
Der Blutdruck ſinkt oder ſteigt ganz plötzlich, er wird 
wieder normal, ſobald jemand die Wahrheit ſpricht. 


Inwieweit dieſe Methode des amerikaniſchen 
Wiſſenſchafters ernſthafter Prüfung ſtandhält, And 8h 
fte überhaupt praktiſch anwendbar tit, das feſtzuftellen 
iſt Sache der dazu berufenen Fachwiſſenſchafter. 
Wenn es der Fall fein ſollte, wenn alſo die Lügen 
probe des Mr. Marfton etwa in Amerika allgemein 
Anwendung fände, dann würden ſich für die Verbre⸗ 
cher ſehr, ſehr krllbe Ausblicke eröffnen, Mit melden 
Bangen wird künftig ein Einbrecher vor den unter⸗ 
ſuchenden Polizeibeamten treten, wenn er weiß, daß 
die Bluldrückkurve ihn jeder Lüge automatiſch Uber⸗ 
führt, Freilich iſt es dann bis zur Erforſchung der 
Wahrheit noch immer ein kleines Stück, aber einem 
tüchtigen Kriminaliſten ift ja oft ſchon damit geholfen, 
wenn er weiß, wo ein Spitzbube bewußt die Unwahr⸗ 
heit geſagt hat. 

Durch eine ſolche Methode, durch eine ſolche Lil» 
genprobe, würden vor allem die hartgeſotteten Ver⸗ 
brecher, alſo die Routinſers der Lülge, betroffen wer, 
den. Was Hilft das ſchönſte Alibi, wenn dabei die 
Blutdruckkurps plötzlich abſinkt oder fteil nach oben 
schießt? Und das allbeliebte Märchen vom großen 
Unbekannten wird dann wohl erſt gar nicht mehr 
aufgetiſcht werden, denn es verfinn ja ſchon bisher 
nur ganz ſelten. 

Vielleicht käme man in dem einfallsreichen Ame, 
rita dann auch auf die Idee, die Lügenmaſchine auf 
hartnäckige Steuersünder anzuwenden? Unausdenk⸗ 
bar, welches Geſicht die Betreffenden machen würden. 
wenn man fie zu einer kleinen Blukdurckprobe auf 
das zuſtändige Finanzamt vorlüde. Gerade aus den 
Vereininten Staaten kommen ja immer wieder Kla⸗ 
gen, daß es die oberen Zehntauſend nicht ſehr genau 
mit ihren Steuexpflichten nehmen. Eine kleine Blut» 
durckprohe und der amerfkaniſche Fiskus ſſt um ein 
paar Millionen reicher. 
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Die ſoziale Fürſorge 

Das „Kleine Statiſtiſche Jahrbuch“ für das Jahr 1939 
bringt hierüber einige intereſſante Angaben. 

Für die ſoziale Fürfonge ſind im Haushalt des Mi⸗ 
niſterjums für ſoziale Fürſorge für 1939/40 20,4 Millio⸗ 
nen Zloty vorgeſehen. Der größte Teil des genannten 
Betrages, nämlich 8, Millionen Zloty, wird für die Ar 
beitsloſen ausgegeben, deren gegenwärtige Zahl im 
Jahrbuch nicht angegeben iſt. 5,2 Millionen Zloty find 
für die Fürſorge an Kindern und Jugendlichen vorgeſehen. 

Es gibt in Polen 1040 Vereine, die ſich ausſchließ⸗ 
lich mit ſazialer Fürsorge beſaſſen. Die Einnahmen 
dieſer Vereine belaufen ſich auf 29 795 000 Zloty. Ein 
großer Teil der Einnahmen beſteht aus Subventionen des 
Staates, der territorialen Selbſtverwaltungsverbände und 
des Arbeits fonds. 

Fürſorgeanſtalten für Kinder und Jugendliche gibt 
es 59:39 Krippen und Anſtalten für Mutter und Kind, 
75¹ e aer und Burſen und 66 Spezialanſtalten. In 
dieſen Spezialanſtalten waren 4400 Kinder untergebracht: 
781 in Anſtalten für Blinde und Taubftumme, 739 in An⸗ 
ſtalten für Geiſteskranke, 103 in Anſtalten für Krüppel 
und Epileptiker, 2322 in Erziehungsanſtalten. 6445 ku 
Anſtalten untergebrachte Kinder waren unehelich, 8203 
Vollwalſen und 11 000 Halbwaiſen. 

Für Erwachſene gibt es in Polen 758 Anſtalten mit 


25 469 Inſaſſen. Von dieſen Anftalten fin 55 Spezial ⸗ 
anſtalten. Sie beherbergen 3897 Perſonen: 132 find blind 
und taubftumm, 1532 unheilfar krank, 486 geiſteskrant. 
Air die zuſätzliche Ernährung von Vorſchul⸗ und 
Schulkindern wurden im Schuljahr 1937/35 10875000 J. 
ausgegeben. Dieſe Aktion ift hauptſächlſch vom Komitee 
„Pomocy Dzieclom i Miodziezy“ durchgeführt morden, das 
ſeit 1936 mit dem Winkerhilfswerk zuſammenarbeſtet. 
Insgeſamt wurden durch Speihmgen 618 000 Schulkinder, 
147 000 Vorſchulkinder und 65 000 Jugendliche betreut, 
Im Jahre 1937 wurden 2059 Ferienkinderkolonien 
und 3288 Halbkolonien durchgeführt. (In den Halblolo⸗ 
nien weilen die Kiner nur den Tag über.) Die Ferien⸗ 
kinderaktion hat 418 500 Kinder umfaßt. dapon 106 700 
Kinder von Arbeitsloſen. Die ganze Aktion koſtete 
10 258 000 Zloty. 
Auf 10 000 Einwohner entfallen in Polen 3,7 Aerzte, 
1.1 Dentiſten, 2,7, Hebammen, 1,9 Pflegerinnen. (In 
Deutſchland gibt es auf 10000 Einwohner 7,8 Aerzte.) 
Spitäler gibt es 677 mit 74990 Betten; auf 10 000 Ein. 
5 entfallen alſo in Polen 21,7 Betten (in Deutſch⸗ 
land 98,2). pz. 
y 
a. Vom Wagen geſtürzt. Die 1 5 57 Aniela Ter, 
pia} aus Alt Zlolno ſtürzte von einem Wagen und brach 
ein Bein. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte fie 
in ein Krankenhaus. 


der Menfch im technifchen 
Jeitalter 
(Schluß) 


Es ging für Paul Ernſt nicht um die Technik, ſondern 
um bie Webeit und darum, 00 der Menſch zu feiner 
Arbeit ein menſchliches Verhältnis haben kann. Wir 
erinnern daran, ven er von einem Wegelagerer er» 
ählte, der Mitleid für den friſchgemachten Weg ver⸗ 
te wenn man kein Mitleid mit ihm und feiner Ar⸗ 
beit habe! Das ift das richtige Verhältnis zur Arbeit, 
Daß ein ſolches Verhältnis auch bei der Arbeit an der 
Maſchine möglich jei, etwa bei der Arbeit an der Dreh⸗ 
bank oder an der eee e Paul Erxnſt ges 
ſprächsweiſe durchaus Ade eben. Wie 5 in ihm das 
Gefühl war, daß ber Arbeiter an der Maſchine ein ſol 
ches Verhältnis zu feiner lhre haben müſſe, beweiſt 
das Beifpiel des Lokomotipführers, auf das in der Leip⸗ 
ziger Ausſprache hingewieſen wurde: Paul Ernſt berich⸗ 
tete gelegentlich, daß in den deutſchen Revolutionswir⸗ 
ren jtreikende Lokomotivführer ihre Maſchinen ver⸗ 
laffen haben, ohne — im Winter — der Vereiſungs⸗ 
gefahr und damit der Zerſtörung der Maſchinen vor⸗ 
gebeugt zu haben. Au Menſchen Gegenſtände der Ver ⸗ 
nichtung preisgeben, mit denen ſie durch ihre Arbeit per⸗ 
wachſen fein follten, das führte Paul Ernſt als erſchüt⸗ 
terndes Zeugnis für den moraliſchen Niedergang an. 
Auf ſeden die gat wir feft, 19 0 5 Kritik der 
Maſchinenwelt, die Paul Ernſt im Hinblick auf die mas 
ſchinenmäßige Arbeit führte, in ihrem Weſen der land⸗ 
läufigen Krſtin entgegengeſetzt iſt, 91 der der Menſch 
um Sklaven der alte geworden ft. Es iſt wahr, 
er Beſitzer eines Kraftwagens iſt dar oft in Wirklich⸗ 
keit von feinem Wagen beſeſſen. ir Wagen hat ſehr 
viel Geld gekoftet; er muß efahren’ werben, wenn die 
große Ausgabe ſich Donner oll, Der Weg ift für den 
Wagen zu ſchlecht; alſo verzichtet man auf die ſchöne 


die io nicht in dieſer Weiſe von ihrem Wagen beherr⸗ 
ſchen laſſen. Aber es gibt ſie — und darauf kommt es 
an. — Im übrigen: jeder Beſitz legt Feſſeln an, nicht nur 
der von Maſchinen! 2 

Außerdem prägt jede Arbeit! Der Schuſter hat das 
Gehaben des Schuſtexs, der Schneider das des Schnei⸗ 
ders und der Maſchinenſchloſſer das des Maſchinen⸗ 
ſchloſſers. Das iſt natürlich fo und gut. Wenn man bie 
den Menſchen durch feine Arbeit und die Arbeitsmittel 
beſtimmenden Einflüſſe ablehnt, ſich dagegen exeifert, 
dann verfällt man einer Ueherſchäßung der unbeftinms 
105 Perſönlichkeit, die Paul Ernſt oft genug gegeißelt 
ai 


Wir ſtehen alfo der Gan daß man zum Sklaven 
der Maſchine werde, mit Gelaſſenheit ge enüber. Dabei 
verkennen wir nicht, daß die Gefahr kafſächlich vorhan , 
den it, folange wir kindlich⸗romantſſch maſchinengläubig 
ind, Doch — iſt die 0 vom Gebrauch von 

zaſchinen eine Erlöſung daraus? fragen wir wieder. 
Die Geſahr wird nur gebannt, wenn wir ihr männlich 
entgegentreten und uns nüchtern unſere Welt einrichten, 
wie ſie 1 5 Maſchine beſtimmt wird. Die Gefahr 
il, daß au 115 5 am Neun bie die Mas 
ne gefhaffen haben, ihr nicht unbefangen genu 
HORSE en. Die Geſahn war, daß andere, die nich 
ſchöpferiſch tätig waren und deshalb von vornherein un⸗ 
befangener find, ſich die Vortelle der Technik aneignen 
und aus 1 609 enheit und Ueberlegenheit heraus 
mehr leiſten. Die 0 fahr wurde brennend, daß die Jar 
paner, die Meifter in der Aneignung von Fremdem, uns 
überflügeln. Daß fie mehr und billiger erzeugen als 
wir, iſt dabel nicht fo weſentlich als der Umſtand, daß fie 
plelleicht die größere Ueberlegenheit der Technik gegen⸗ 
über haben. 
louben nicht, ah dieſe Gefahr noch ernſthaft 
befteht, Wir glauben vielmehr, daß die „drei großen 
Nordmänner“, wie Hans Grimm ſie id pig at? Amer 
tika, England und Deutſchland, die die Maſchinenwelt 


Waldecke. Vielleicht gibt es erſt wenige Wagenbeſitzer, 


gefpaften haben, auch bie Vernunft und die Ueberlegen⸗ 
eit gewinnen werden, die ihr gegenüber nötig find, 
Unſer Glaube ift begründet. Wir erkennen nämlich 
heute ſchon bei Männern, die mit der Technik ſehr en, 
verbunden ſind, eine ſolche nüchterne und ſachliche Hal⸗ 
tung ihr gegenüber. 

Das eingangs genannte Buch von Eugen Dieſel und 
ſein Vortrag ſind das geugnis. Dieſel ſtellt in dieſem 
Buche (S. 120, insbeſ. S. 123) die Grenzen der Technik 
feft. Er weist darauf hin, daß es Agde e Überhaupt 
nur eine beschränkte Zahl von Aufgaben gibt, die die 
Technik zu löſen hat, und daß ein großer Seil dieſer Auf⸗ 
11 5 heute ſchon falt reſtlos ge ‚öft iſt. In der Bers 
ſehrstechnik beiſpielsweiſe find Verbeſſerüngen wohn 
noch 8 0 Gründſätzlich iſt fie aber fo weit fort“ 
ſeſchritten, daß heute der Erdball verkehrstechniſch ber 
Rel t wird; wir können in kürzefter Zeit jeden Punkt 
der Welt erreichen, Die Nachrichtentechnik ift fo weit 
fortgeſchritten, daß 24 Stunden nach der Einnahme Kan ⸗ 
tons durch die Japaner und ebenſo 24 Stunden nach der 
Einnahme Hankaus die Meldungen darüber in den 
Leipziger Zeitungen ſtanden — nicht ſpäter als die Bes 
richte über Ereignſſſe, die ſich zu gleſcher Zeit in Leſp⸗ 
ig ſelber zugetragen hatten. Wir können uns heute 
ſeenmündlich zwiſchen Berlin und New Pork oder zwi⸗ 
ſchen Berlin und Tokio unterhalten — eine Beſchleu 
Hagans ift ſchlechterdings nicht denkbar! Die Technik 
hat in biefer Belichung noch die Aufgabe, eine Verbils 
ligung ſolcher Geſpräche zu erreichen; etwas grundfäßli 
Neues wird Aue mehr von ihr verlangt. Grundfäßli 
hat fie ihre Aufgaben erfüllt: Kraſtmaſchinen geſchaſſen 
uſw. — In der Ausſprache im Leipziger Abend wurde 
hierzu ein ſehr lehrrsiches Beifpiel gegeben: das Fahr⸗ 
rad hat ſich in den letzten vierzig Jahren grundſätzlich 
nicht mehr verändert. Nachdem einmal die heute übliche, 
offenbar weſensgemäße Form gefunden war, kamen hie 
An DR noch Verbefferungen in Frage, aber die Form 
eibt, 

Wir glauben, daß man nicht genug Aufhebens von 


} 
\ 


Feſtgenommener Jeitungsmarder 


Am verfloſſenen Freitag wurde einem unferer Zei⸗ 
kungsausträger vor dem Haufe Kilinfkiſtr. 203 von 
einem Mann gewaltſam ein größeres Zeitungspaket ent⸗ 
riſſen. Der Vorfall wurde unverzüglich dem 11. Poli⸗ 
eikommiffariat gemeldet, das den Täter feſtnehmen 

onnte. 

Ueber eine „Heldentat“, die einen Arbeiter bei der 
Ausübung fettes Berufes hindert und materielle Werte 
vernichtet, kann man nur den Kopf ſchütteln. Die ver⸗ 
diente Strafe dürfte nicht ausbleiben. 


Diebesleiche gefunden 


Vorübergehende ſahen vor einem Haus in der Spore 
naltraße einen Mann liegen, den man für betrunken hielt. 
Später jedoch wurde feftgejtellt, daß es ſich um einen 
Toten handelte. Es handelt fih um einen Stefan Lecki, 
der der Polizei als Dieb bekannt war. Es it noch nicht 
klar, ob es ſich um einen Selbstmord oder um einen Mord 
Handelt 


Ertrunken 


a. Der 15 jährige Joſef Kowal, Schüler des Bilfudfkir 
Gynaſſume, ertrank beim Baden in der Linda in Grot⸗ 
niki. Nach kurzer zu hatte man ihn geborgen und bes 
gann mit Wiederbelebungsverſuchen. Man rief einen 
dort in der Sommerfriſche weilenden Arzt zu 
Hilfe, doch wollte diefer anfangs nicht kommen, da er, 
wie er erklärte, in der Sommerfriſche weile. Später 
erſchlen er jedoch, erklärte aber, er fet unwohl. Der 
Knabe konnte nicht mehr gerettet werden. 

In dem Teich von Sommerfeld in er Topolowa⸗ 
itrafje ertrank der Chauffeur Boleflaw Droßdz, wohnhaft 
Srodmiefſtaſtr. 26. Die Feuerwehr vermochte erſt nachts 
die Leiche zu bergen, 

Ein dritter Unglücksfall ereignete ſich im eich der 
Ziegelei in Antoniew⸗Stoki, wo der 21jährige Staniflaw 
Sfora aus Stoft ertrank. Seine Leſche konnt erſt nach 


Aftindiger Arbeit von der Feuerwehr geborgen werden. 
r 


JEDEN MONTAG 
EINE SCHACHAUFGABE 


* 
Auflöſung des geſtrigen Silbenkreuzworträtſels 
Waagerecht: 4. Addis. Abeba, 4. Euler, 5. Selma, 7. 
Peter, 8. Adang, 10. Rabe, 12, Lama 13 Varna, 14. Kanne, 
16. Tara, 18. Ares, 19. Rofa, 21. Made, 22. Genealogie. 
Senkrecht: 1. Adler, 2. Aida, 3. Bafel, 4. Euter, 6. 
Mara, 7. Pelitan, 8, Amati, 9, Noparra, 11. Benares, 15. 
Nero, 17. Abria. 18, Ade, 20. Soge, 21. Magie 
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biefen Erkenntniſſen ma kann, die erftmals von 
Diefel gefunden wurden. it ihnen verſchiebt ſich näm⸗ 
lich unſer Verhältnis gur Technik und zur Maſchine 
n Für irgendwelche romantiſchen Sentimen⸗ 
alitäten ift nach ihnen kein Platz mehr. 78 0 ſich 
guch heute noch manche Menſchen ihnen hingeben; es 
0055 doch veraltete, überholte Gefühle. Das Werk, ſeug, 
te Maſchine, iſt nicht mehr die auptſache, ſeitdem Ve 
Begrenzung erkannt ift. Das ſpricht Diefel ſehr deut⸗ 
lich aus: „Hammer und Meißel, was find das für wun⸗ 
derbare Dinge! Aber wunderbarer nach iſt, was unter 
der Hand begnadeter Menſchen aus diefen Werkzeugen 
entſproßl“ („Bölkerfchichfal und Technik!“ S. 128). Das 
gilt auch für die Maſchinen: fie find wunderbar; aber 
noch wunderbarer foll fein, was begnadete Menſchen mit 
ihnen erreichen, x 
An der angeführten Stelle fährt Dieſel fort, es wäre 
der größte Forkſchritt, wenn die Technik nicht mehr vom 
Kapltal gepeitſcht werde. Es ift an der Zeit, daß wir 
uns noch das Verhältnis von Maſchinenwirtſchaft und 
Kapitalismus klarmachen. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft 
befteht darin, daß ein Kapitalift oder mehrere oder auch 
eine Vereinigung, eine Organſſation im Beſitze der Er: 
zeugungsmittel iſt, die eine um ſo 8 Ausbeute 
en. je mehr erzeugt wird. Die Maſchine will 
arbeiten, einerlei, ob ein Bedürfnis für die erzeugten 
Gegenftände vorhanden ift oder nicht, Sie hat fehr viel 
Geld alien es liegt deshalb in 15 ein Zwang für die 
„Kapitaliften“, fie arbeiten zu laſfen. Das führt zur 
Erzeugung von Waren über den Marktbedarf Anaus. 
Es miüſſen künſtlich neue Märkte erſchaffen, kün lich 
Bedarf hervorgerufen werden. Das eihieht durch Wer⸗ 
bung, Reklame — es ergibt ſich die nreizwirtſchaft, bei 
der wir etwa für die Verpackung mehr 1 als für 
die Ware, die wir kaufen. Paul Ernft ha dieſe Wirt⸗ 
(haft in feinem Aufſatz über „Produktivkräfte und 
menſchliche Kräfte“ treffend an dem Beiſpiel der Näh⸗ 
nadeln beleuchtet, die von der Maſchine in Millionen 
hergeſtellt werden. Er kommt dabei zu dem Schluß, 
niemand werde es ſich erlauben können, „ſich von der 


„Freie Preſſe“ — 2 wrontag, den 7. Yuguft 1989. 
neue Formen eientruczer Wanmgerare 


Von den verfhichenen heute im Betrieb befindlichen Waſchmaſchinen⸗ 
arten, die der Hausfrau die ſchwere und mühfame Arbeit der großen Wäſche 
abnehmen, nehmen die elektriſch betriebenen eine besondere Stellung ein, 
Die Hausfrau. kann dierbei ihrer gewohnten, Tagesarbeit nachgehen, iz. 
rend die Maſchine die Wäſche reinigt, kocht und ſpült. Die einzelnen Wälder 
ſtäcke werden bei dieſen elektriſchen „Kraſtwaſchern“ Tönen und ſauber ge- 
reinigt, jedes Gtüd wird ſchonend behandelt, fo wie dies felbft deim Hand- 
waſchen oft nicht möglich iſt. Y 

Diefe elektriſchen Kraftwaſcher Haben im Laufe der Zeit immer flär- 
keren Eingang in die Haushalte gefunden, und auch die Technik bat nichts 
unverſucht gelaſſen, dieſes Praktiſche Gerät zu verbeſſern. Und fo konnte 
man auf den einſchlägigen Gtänden der Leipziger Frübſabremeſſe 1939 auch 
eine neue Form biefes elektriſchen Kraftwaſchers von Siemens leben, der 
mit bochgezegenen Seitenwänden ausgeſlattet worden if, Durch biefen 
Schuß wird die Unfallfigerheit noch verbeſſert, ſo daß ein Berühren ber 
in Bewegung befintlihen Teile der Maschine fo gut wie ausgefäleffen it. 
Der neue elektriſche Kraftwaſcher reinigt die Gewebe gründlich und ſchonend. 

Die dem Kraftwaſcher entnommenen Wöſcheſtacke Fommen dann in die 
Trodenſchleuder, wo ſie von der Feuchtigkeit befreit werden. Es brauchen 
dabel nur noch die großen und ſchweren Stücke auf der Leine nachgetrocnet 
werden, während die kleinen und leichten Gegenſtände bügelfertig die Schleu 
der verlaſſen. Der Hausfrau ſtehen fomlt mit dieſen elektriſchen Geräten 
wiltommene Helfer bein Waschtag jur Verfügung. Mit dem elektrischen 
DVügler oder dem denkenden Vügeleifen kann dann die Hausfrau die ge⸗ 
reinigten Wöſcheſtüce leicht und mühelos ſchrankfertig bearbeiten. Auf der 
diesjährigen Leipfiger Meſſe konnte man ſich eingehend ven den Verzügen 
eines beutigen Waſchtages überzeugen. 


Alkohol und Lungenentzündung 


Es, ift ſchon feit langem bekannt, daß der Genuß 
von Alkohol die Cmpfängl ichReit e der Lungen⸗ 
entzündung ſteigert und daß die i von Trin⸗ 
kern an feinen ene erheblich höher iſt als die 
von Nichttrinkern. Nach einer großen amerikaniſchen 
Statiftik von über 3400 Fällen ſtarben von den ſtarken 
Zrinkern faft 50 % non den mäßigen Trinkern faſt 35%, 
von den Abſtinenten aber nur 22% an ihrer Zungen: 
entzündung. de Beobachtungen konnten auch 
ſchon früher der bekannte Tuberkuloſeforſcher Robert 
Koch bei der Cholera und andere Aerzte auch bei fon» 
ſtigen Infektionen machen, Nun haben neuere eingehende. 
amerikaniſche Unterfuchungen ergeben, daß durch den 
Alkohol merklich die Abwehrkräfte im Blute geſchädigt 
und dadurch die Ausbreitungsmöglickeit der Erreger für 
Lungenentzündung erleichtert werden. Ebenſo war feſt⸗ 
zuſtellen, daß die ſeinſten Haargefäße unter der Alkohol- 
wirkung auf den REN nicht mit einer Er» 
weiterung und geſteigerten Durchläffigkeit für die die 
Lungenentzündungserreger vernichtenden weißen Blut⸗ 
körperchen reagieren, ſondern mit einer Verengerung 
und einer verminderten Durdläffigkeit, fo daß ſich die 
Erkrankung leichter ausbreiten kann als bei fehlender 
Alkoholwirkung. 


Ein eigenſinniger Selbſtmörder 


a. Der 24jährige Piotr Poßropinſhi, der im Geſäng⸗ 
nie in der Gbanfkaftr. wegen des Diebſtahls eines Mili- 
tärbuches fißt, verſüchte bereits zum drittenmal, ſich das 
Leben zu nehmen. Diesmal hat er einige Stückchen 
Draht, drei Löffel und andere „Kleinigkeiten“ verſchluckt. 
Er wurde in das Haus der Barmherzigkeit zur Opera⸗ 
tion eingeliefert. - 

* 


Im Dorf Auguſtow, Kreis Lodz, bemerkten Bauern 
einen in ſeinem Blut liegenden Mann, der ſich mit einem 
Meſſer am Bauch und an der Bruft Stiche beibrachte. 
Er hatte ſich auf dieſe Weiſe bereits den Bauch aufge⸗ 
ſchlitzt und die Pulsadern Durchſchnitten. Obgleich die 
Bauern dem Mann das Meſſer entwanden, riß er es 
wieder an ſich und begann ſeine Eingeweide zu zerſchnei⸗ 
den. Die aus Lodz herbeigerufene Nettungsbereitſchaft 
ſchaffto den Mann in ein Krankenhaus. Es handelt ſich 
ai n drjährigen Andrzej Sawicki, Ro- 
icinf . 


Pflicht bi 


ung und von dem Glück an dem Ver⸗ 
braiı 


dieſer Millionen von Nadeln auszuſchließen.“ 
ir können verſuchen, uns den Rauſch des Glückes 
vorzuftellen, der den Menſchen aus grauer Vorzeit viel, 
leicht überfiel, als er den erften Hammer erfunden hat. 
Wir können uns auch vorſtellen, daß dieſer Menſch in 
ſeinem Glücksgefühl den Hammer vielleicht aus Luft an 
ihm KRAUSE ohne Notwendigkeit — ſo wie etwa ein 
kleines Kind 50 Nägel einſchlägt, wo einer genügen 
würde ober vielleicht auch gar keiner nötig wäre. In 
einem Zuftand, der dem des Kindes ähnelt, ſind wir 
heute noch der Maſchine gegenüber. Es liegen weſent⸗ 
liche e vor, das verkennen wir 15 Der 
ſchwerwiegen l Unterſchied iſt der, daß die aſchine 
infolge ihres Wertes ihren Beſitzer dazu treibt, daß er 
fie lohnend ausnutzen will, alfo mißbrauchen. Trotzdem: 
wir hoffen, daß wir die Kinderkrankheiten des maſchi⸗ 
Bennie bon enſchen überwinden werden. Die Er⸗ 
kenntniffe von Eugen Diefel geben uns ein Recht auf 
dieſe Hoffnung! 
Nachſchrift: 
Ingwiſchen hat ein Teilnehmer an ber geipdiger 
Ausſprache, Dr. Eckart Weinreich, München, an anderem 
Orte Gedanken geäußert, die mit den in der Ausſprache 
behandelten meitgehend gleich laufen. Es handelt ſich 
um einen Vortrag, den Dr. Weinreich vor der Vereint“ 
gung Berliner Berfiherungsmathematiker gehalten hat, 
einem Kreis, in dem fih alle Verſicherüngsſachleute 
Deutſchlands, die Wiſſenſchafter wie die Pra liker, Zus 
ſammenfinden. Der Vortragende ſtellte feft, daß — ganz 
ähnlich wie im Maſchinenwefen! — die grundſätzliche 
Arbeit der beiden letzten Jahrhunderte auch im Verſiche⸗ 
rungsweſen der Ausbildung und Vervollkommnung. der 
Technik, des Inſtrumentalen galt. Hier wie dort ſei 
latſächlich ein Abſchluß erreicht worden: die Technik iſt 
fo vervollkommnet, daß heute ganz neue Aufgaben vor 
uns ſtehen: es gilt ſetzt, das ausgebildefe Hilfsmittel, das 
jeſchafſene Werkzeug zu gebrauchen. Das Gebäude der 
erſicherungstechnik jet im weſentlichen fertig, 
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p. Feſtgenommener Einbrecher. Am Sonntag morgen 
egen 3 Uhr traf ein Nachtwächter an der Ecke der Tarı 

gowa und Przejagdſtraße einen verdächtigen Mann. Als 
er ſich ihm näherte, ergriff dieſer die Flucht. Dem Nacht 
wächter gelang es aber, ihn ſeſtzunehmen. Es handelt ſich um 
einen Jan Wieszezak, ohne feſte Wohnung. Bei jeiner 
Durchſuchung auf dem Polizeikommiſſarſat fand man bei 
ihm Diebeshandwerkzeug. 

a, Unfall, Der SOjährige Johann Klyc, Przendzal⸗ 
nianaftr. 64, ſtürzte car der Bandurfkiftr. 25 und brach 
ein Bein. Die Rettungsbereitſchaft hat ihn einem Kran“ 
kenhaus zugeführt. 


a. Verbrügt. Die Jjährige Jadwiga Myszkomfko 
wurde in der Wohnung ihrer Eltern in der Krucza 48 
mit kochendem Waffer verbrüht. Das Kind mußte 
einem Krankenhaus zugeführt werden. 


2. ²˙ A ˙ 


Kunſt und Bitten 


Sichtbar gemachter Schalt 


Das Bemühen, den Schall ſichtbar zu machen, ec 
ſcheint zunächſt müßig, da man ihn ja hart. Man darf 
aber nicht vergeſſen, daß die Grenze, bis zu der das 
menſchliche Ohr ankuſtiſche Schwingungen wahrnimmt, 
nur bis zu 20 000 Frequenzen in der Sekunde geht. 
Die Techniſche Hochſchule in Berlin beſitzt Apparate zur 
Er; 7 von ſog. Ultraſchall, mit denen ſich bis zu 
5 Mill. Schwingungen in der Sekunde eräeugen laſſen. 
Dieſer Ultraſchall, der in feinen Geſetzen bisher noch 
wenig exforſcht iſt, findet heute ſchon vielfache Anwen⸗ 
dung in der Technik, etwa um Gasblaſen aus Leichtme⸗ 
tall-Yegierungen während des Schmelzens zu entfernen, 
um Emulfionen von Oelen, in Waſſer oder von Metall 
in Queckfilber herzuſtellen, um Nebel und Staub nie 
derzuſchlagen uſw. 

Um den Ultraſchall ſichtbar zu machen und damil 
feine Geſetze beſſer erforſchen zu können, bedient man, 
fi) der fog. Beugung des Lichtes. Wenn man Licht 
durch ein fehr feines Gitter, das etwa 20 milch fun pro 
amm aufpeiſt, hindurchläßt, wird es bekanntlich in feine 
Spekteralfarbe zerlegt. Der Ulttafhall hat dieſelbe 
Wirkung, und man braucht nur Ultraſchallwellen in 
einem Waſſerbecken zu erzeugen, durch das wei ges Licht 
Banner iſt, um dasſelbe Phänomen feitftellen zu 

önnen. 
tel an die Hand, um die Schallwellen genau zu meſſen. 
Tb ob mm DL 


Siollktands-Narheidhten 


Evang-augeb. Gemeinde zu Alexandrow bel Lodz 
in der Zeit vom 1. bis 31. Juli 1939. 

Jeteuft wurden: 9 Knaben und 7 Madchen, 
Beerbigt: Amalie Semler geb Lindner, 89 Jahre, En 
Lerle 1 Tag alt, Horſt Heinz Pater 7 Wochen, Paul Ludwig 

5 73 Johre. Helmut Braun 6 Monate, Ferdinand Winter 
6 Jahre, Franz Gozdziefewfi 72 Jahre, Ell! Melida Chi. 
tanz 8 Monate. 


Aufgeboten: Leopold Kerger — Eife Mutseimer, 
Teofil Schneider — Mare Salin. Teodor Anton — Heotadia 
Sebmann, Bruno Böttcher — Wanda Brokelt, Ernft Klemm — 
Marie Pfeiffer, Friedrich Reich — Natalie Beggert (1. Ehe 
Frede, geb. Neinſch), Ludwig Tie — Selma Schweinsberg, 
Ufons Rabe — Grieba Yallmann, Artur Cmidt = Yealı 
Helene Waldek, Otto Beſſert — Marta Herta Gewiß, Walde 
mar Hugo Greilich — Jeanette Kiebbe. 

Getraut: Ewald 


Engel, Ernſt Klemm — 
Marie Sali. Friedeſc 


a. Der Nachebienft in den Apothelen. Heute haben fol. 
Be Apotheken RER Paftor, Lagiewnſcka 90 Lahe, 
imanowſtiego 80, Koprowfti, Nowomieſſta 15, Rofenblum, 
Stödmieilta 21, Bartoszewjli, Petritauer 95, Czynſti. Noli 
einfta 53, Zalrzewſki, Katna 54, Siniecka, Nigowſta 51, Traw 
kowſka, Brzezinſta 56. 


rdings in der ſich an. 

chen, n begelch 

ven Fachleuten. Sie meinten, 

habe noch ſehr große Aufgaben 

entlich erſt richtig nur für die 

ng ausgebildet, nicht aber für die Sach ⸗ 

4 Dieſe jüngeren Herren hatten alſo offen 

Gefühl es gäbe nichis mehr ji fie zu tun, wenn 

das Gebäude ihrer Wiſſenſchaft fert ig ſei. Auf der an⸗ 

deren Seite ſahen ſie aber deutlich, daß es noch viel zu 

tun gibt, Das letztere iſt richtig. doch was noch zu tun 

ift, das ift grundfäßlich verſchieden von der Leiſtung der 

beiden letzten Jahrhunderte. Es geht jeßt um die Ans 

wendung der in der Lebensverſicherun geſchaffenen 

Verſichexungstechnitz auf andere Verfiderungegne ie, 

nicht mehr um die Ausbildung der Techniß. Das Mitiel 

Veherrſe en, nun gilt es feine richtige Verwendung, die 
ſeherrſchung des Werkzeugs! \ 


br. Weinreich ftellte in feinem Vortrag ſeſt, daß die 
völlige Beherrſchung des Mittels es wieder möglich 
macht daß die Leiſtüng einem 1 Sinn eingeordnel 
iſt. Die eit, in der das Mitte Jie de 1 00 hatte 
über dem Mittel allzu leicht das Ziel, den Gemeinſchaſte 
weck, vergeſſen. Die Gemeinſchaftsform der Aeli 

jerſicherung wurde hierdurch 7 Die Vexvoll⸗ 
kommmung der Technik führt zu einer klaren Scheidung 
der Gemeinſchaſtswerte von den lechniſch beſtimmten 
und beherrſchbaren Gegebenheiten. Damit ift neben und 
außerhalb des rein 1 den Gemeinſchaftswerten 
der ihnen zukommende Wirkungsbereich wiedergewon⸗ 
nen. Dieſes Ergebnis der tiefgehenden Betrachtungen 
Dr. Weinreichs iſt auch für uns von beſonderer Bedeu⸗ 
tung. Es erinnert an die ſchöne Abhandlung von Kleiſt 
über das Marionettentheater, in der Kleiſt darlegt, da 
volle Erkenntnis zu einem Zuſtand führt, der dem der 
Unſchuld gleichwertig iſt — der Unſchuld, die durch halbe 
Erkenntnis verloren ward. 


Dr. Haſſo Härlen 


Die Intenſität der Lichtbeugung gibt ein Mit. 
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BAT ERTEILT Vw 


Rätiel um den Mars 


In der Nacht zum vorigen Freitag find die von führenden amerikaniſchen Wiſſenſchaftern und Funktech 
nitern unter der Leitung des Direktors Dr. Clyde Fiſher im Haydn⸗ Planetarium vom Hochfrequenzſender 
Balbtoin auf Long Island durchgeführte Nichtftrahlerperimente nach dem Planeten Mars ſehlgeſchlagen. Das 
auf Wellenlänge 20 Kilohertz unter einem Winkel von 30 Grad nach dem Mars entſandte Richtſtrahlenſignal, 
mit dem man hoffte, die die Erde umgebende Schicht zu durchdringen und den Mars zu treffen, iſt vom Mars 
nicht reflektiert und auf die Erdoberfläche zurückgeſandt worden. Die Reflektion hätte innerhalb 6 einhalb Mir 


nuten erfolgen müſſen. 


Die zum Auffangen der eventnell reflektierten Signale beſtimmten 40 Kurzwellen⸗ 


empfänger in den Vereinigten Staaten, die auf Frequenzen von, 60 bis 300 000 Kilohertz abgeſtimmt ſind, 


empfingen nicht die Spur eines Rückſignals. 


Am irgendwelche Störungen des Experiments durch andere Kurz ⸗ 


wellenſendungen zu vermeiden, herrſchte während der Dauer bed Experiments für die Sender des Heeres und 
der Marine in den Vereinigten Staaten Funkſtille. Die Gelehrten nehmen an, daß das Experiment fehl⸗ 


geſchlagen Äft, weil die 


Wetterbedingungen ungünſtig waren. 


Die Experimente waren vexranſtaltet worden, weil ſich der Mars in dieſem Sommer in Opposition befindet, 
d. h. unſerer Erde beſonders nahegekommen und daher gut zu beobachten ift, Damit iſt das Thema „Mars“ wie⸗ 
der aktuell geworden. Wir entnehmen in dieſem Zuſammenhang die nachfolgenden Ausführungen einem reichs ⸗ 


deutſchen Blatt: 


Signale zum Mars 


Die Franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften hat 
einen Preis von 100 000 Franken für denjenigen aus- 
geſetzt, der erſtmalig eine Verbindung mit andeten Wel⸗ 
ten ermöglicht. Der vor einiger Zeit verſtorbene Ents 
decker der drahtloſen Telegraphie, Marconi, hatte ſchon 
erfolglos verſucht, eine funktelegraphiſche Verbindung mit 
dem Mars herzuſtellen, und bei der letzten Erdnähe des 
Mars hat ein amerffaniſcher Funkingenieur mit Hilfe 
von Kurzwellen ühnliche Experimente unternommen — 
vergeblich. Erſt kürzlich lief dann durch die geſamte Melt» 
preſſe die Meldung von einer Teniationellen Mitteilung, 
die der berühmte Gelehrte Nicolas Tesla (feinen Na⸗ 
men kennt jeder von den „Teslaſtrömen“ her) gemacht 
hat. Er kündigte an, daß er in Kürze die Verbindung 
mit dem Mars aufnehmen wolle. Tesla erklärte, er habe 
jeit 25 Jahren an dieſem Problem gearbeitet und jei jetzt 
endlich in der Lage, dieſen alten Traum der Menſchheit 
zu verwirklichen. Die bevorſtehende Marsnähe wird ihm 
la gute Gelegenheit zu derartigen Experimenten geben, 
wenn fie auch aller Wahrſcheinlichkeſt nach ebenſo reſul⸗ 
ſatlos verlaufen werden, wie die früheren Experimente 
dieſer Art. Immerhin zeigen Meldungen, daß ernſt zu 
nehmende Wiſſenſchafter das Vorhandenſein von Leben 
— und zwar ſehr hoch entwickeltes Leben — auf dem 


Mars für durchaus möglich halten. Fragen wir nun zu⸗ 
mächſt einmal die Astronomen, was fie uns über den in 
12180 Beziehung ſo geheimnisvollen Planeten berichten, 
önnen. 7 


Wie ſieht es auf dem Mars aus? 

Der Mars iſt ſozufagen der ältere Biuder unſerer 
Erde, er iſt ein Zufünftsbild für uns. Seine Meere 
lind keine gewaltigen Weſſerbecken mehr, ſondern ganz 
flache Wewäſſer, vielſach mehr Sumpflandſchaften, die Ger 
birge find ſchon weit mehr abgeflacht als bei uns. Aber 
alle irdiſchen Eriheinungen: Tag und Nacht, Luft und 
Waſſer, Feſtländer mit Ebenen und Gebirgen, Inſeln und 
Meere, all das gibt es auch auf dem Mars, und aus die 
ſem Grunde iſt er uns immer jo intereffant geweſen. 
Deshalb hat auch die Frage nach dem Leben auf dem 
Mars, nach den „Marsſnenſchen“ weit über die Kreiſe der 


G 


Wiſſenſchaft hinaus die Menſchheit immer wieder ber 
ſchäfligt. Unſere Astronomen kennen heute den Mars 
verhältnismäßig gut — ſoweit man eben einen Welt. 
körper erforſchen kann, der viele Millionen Kilometer von 
uns entfernt it. Wir willen, daß der Mars etwa den. 
halben Durchmeſſer der Erde hat und rund ein Zehntel 
ihrer Maſſe beſißt. Wie ſteht es nun mit den beiden 
wichligſten Vorausſetzungen für organiſches Leben: einer 
geeigneten Atmoſphäre und erträglichen Temperaturen 
auf dem Mars? Die Aſtronomen haben mit Sicherheit 
nachgewieſen, daß der Mars eine Atmoſphäre beſitzt, zu⸗ 
weilen hat man ſogar — wenn auch ſelten — Wolfen 
und Nebel feſtgeſtellt. Allerdings iſt die Mars⸗Atmoſphäre 
weſentlich dünner als die der Erde, vor allem enthält ſie 
nur ſehr wenig Sauerstoff — wahrſcheinlich nicht einmal 
1 Prozent der Luft unſeres Planeten. Die Frage der 
Temperatur auf dem Mars iſt in letzter Zeit durch 
außerordentlich „raffinjerte“ Meßmethoden ziemlich weit 
gehend geklärt worden. Das Thermometer, mit deſſen 
Hilfe der Astronom ſozufagen die „Fieberkurve“ des Mars 
aufzeichnet, beruht auf dem thermoelektriſchen Prinzip: 
eine geeignete Anordnung von Wismut und Plalin⸗ 
ſtäbchen erzeugt bei Juſtrahlung von Wärme einen eleltri⸗ 
ſchen Strom, der dann mit einem empfindlichen Galvano⸗ 
meter gemeſſen wird und ſo die Feſtſtellung der Tempe⸗ 
ratur ermöglicht. Der ganze Apparat wird nun, in mins 
zigen Dimenſionen ausgeführt, in den Brennpunkt des 
aſtronomiſchen Fernrohrs gebracht. Beſondere Filter für 
die Meſſung verschiedener Farbenbezirke der Strahlung, 
Waſſerzellen und vieles andere gehört noch zu dieſen 
Meſſungen, die begreiflicherweiſe die größten Anforde⸗ 
rungen an Scharffinn und Exaktheit des Beohachlers 
ſtellen. Man bedenke, daß ein ſolches „Thermometer“ zur 
Beobachtung des Mars kaum einen halben Millimeter 
Durchmeſſer beſitzt und jo viel wiegt wie der tauſendſte 
Teil eines Waſſertropfens! Und doch kann man mit 
dieſem Wunderwerk der modernen Forſchung Einzelhei⸗ 
ten der Oberfläche des Mars, wie etwa feine Polkappen, 
die dunklen und hellen Punkte feiner Oberfläche uſw. 
einzeln ſtudieren — ja man kann ſogar die Temperaturen 
von Sternen damit meſſen. die mit dem bloßen Auge 
überhaupt nicht zu ſehen find! Welche Ergebniſſe haben 
nun die Temperaſurmeſſungen auf dem Mars gehabt? 


embahnbataſtrophen auf Kommando 


Schnellzugswagen ſchlugen fünf „Purzelbäume“ 


B. P. Auf der Bahnſtrecke Immendingen Engen im 
ſüdlichen Schwarzwald ſſeß dieſer Tage das Reichsbahn ⸗ 
zentralamf München unweit der Statſon Thalmühle mehr 
rere e e zum Abſturz bringen, mar 
durch die Unfallſeſtigkeit und Widerſtandsfähigleſt neuer 
Wagentypen erprobt werden ſollten. 

Das Krachen und Donnergepolter, das auf elne 
ſchwere Verlehrskataſtrophe hinzudeuten ſchien, lockte die 
biederen Schwarzwälder in Scharen zu dem Bahndamm 
außerhalb der Station Thalmühle. Doch wie erſtaunt 
war man, dort ſtatt der erwarteten Toten und Verwun⸗ 
deten ledigſich einige Eiſenbahner vorzufinden, die mit 
lachenden Geſichtern zwei abgeſtürzte Schnellzugswagen 
umſtanden! Man hatte zunächſt einen neuen Schnellzugs» 
wagen von modernſter Slahltonſtruktion künſtlich zum 
Enlgleiſen gebracht und über die Böſchung hinabraſen 
laſſen. Er landele trotz fünfmaligen Ueberſchlagens faſt 
unbeſchädigt auf dem Talgrund neben dem Bahndamm, 
während ein zweiter Schneſlzugswagen älterer Bauart 
aus Holz bei dem gleichen Verſuch völlig zertrümmert 
würde. Die Brauchbarkeit und Fortſchrittlichkeit der 
neuen KRonitruftion — in dem alten Wagen wäre im 
Ernſtfall kein Menſch mit dem Leben Davongefommen — 
war damit ermielen. 


DeZüge rafen über die Tiſchplatte 

Bevor jedoch derartige koſtſpielige Verſuche unſer⸗ 
nommen werden, erprobt man natiürlich neue Lokomotiv, 
und Wagenlypen zuerſt im Modell. Die Reichsbahn hat 
zu dieſem Zweck in ihren Jentralſchulen eigene Unter» 
richtsräume eingerichtet, in denen zugleich ihre Berufs» 
anwärter in die Geheimniſſe der Rangierwiſſenſchaft ein ⸗ 
geweiht werden. Künſtlich herbeigeführte Eiſenbahnkata. 
ſtrophen find dort an der Tagesordnung. Auf großen 
Tiſchen werden weitverzweigle Bahn. und Gleisanlagen 
aufgebaut, über die von Minigturlokomotiven gezogene 
Schnelle, Eil⸗, Perſonen⸗ und Güterzüge rollen. Nalür⸗ 
lich al auch nicht genau der Wirklichkeit nachgebilvete 
Stellwerke — und Signalanlagen in enſprechender Ver⸗ 


kleinerung. Das Ganze verkörpert ein naturgetreue 
Abbild des in einem Umkreis von ſieben Kilometern ſich 
abſpielenden „echten“ Eiſenbahnbetriebs. Während aber 
in Wirklichkeit im deutſchen Bahnverkehr höchſte Verkehrs⸗ 
ſicherheit beſteht, ereignen ſich auf den Verſuchsanlagen in 
den „Unglückszimmern“ der Zenlkralſchulen der Reichs⸗ 
bahn faſt jede Stunde die „furchtbarſten“ Eiſenbahnkata⸗ 
fasten 0 Da ſtoßen D. Züge in voller Fahrt en 
fahren Güterzüge einander in die Flanken au toller 
entgleiiende Rangierlokomotſven in tollem Durcheinander 
über die Tiſchplalte, Signalmaſten werden umgefahren, 


Der Mars hat ein ſehr rauhes Klima 
Zumächſt hat es ſich gezeigt, daß die Beſchaffenhelt der 
Marsluft ähnlich wie bei der Erde zu dem den Meteoro⸗ 
lagen wohlbekannten „Treibhauseffekt“ führt: die (kurz ⸗ 
wellige) Tageseinſtrahlung dringt ungehindert zur Ober ⸗ 
fläche durch, die in der Nacht zurückgeſtrahlte (langwel⸗ 
lige! Wärme ⸗Strahlung aber wird zurückgehalten und 
die Temperatur ſteigt daher. Derartiges iſt bel den 
atmoſphärenloſen Körpern Mond und Merkur nicht mög ⸗ 
lich, während wiederum bei Venus und Jupiter die über 
aus dichte Wolkenhülle überhaupt undurchdringlich it. 
Früher glaubte man, daß die Marstemperatur ſich Itets 
unter Null Grad und daß der Gefrierpunkt nie über⸗ 
schritten werde. Dieſe Anſicht haben die neuen Meldun⸗ 
gen als irrig erwieſen. Sie ergaben ſogar teilweile ganz 
unerwartet beträchtliche Wärmegrade, wie einige Zahlen 
zeigen mögen: Durchſchnittliche Temperatur der Süd⸗ 
polargegend des Mars während des Spälſommers 0 Grad, 
der füdlich gemäßigten Zone J. 15 Grad, der Planeten. 
mitte . 25 Grad, der nördlich gemäßigten Zone -+ 10 
Grad, dagegen der Nordpolargegend —30 Grad und der 
Polarkappen ſogar bis zu —70 Grad. Dies zu Mittag; 
bei Sonnenauf- oder Sonnenuntergang jedoch gehen die 
Temperaturen meiſtens unter Null hinunter und bedin 
gen ſehr kalte Nächte, In jedem Falle aber liegen die 
emperaturen der Sommerhalbkugel des Mars zweifel 
ſos über dem Gefrierpunkt, nachts ſinken ſie allerdings 
his auf —45 Grad auch in den „tropiſchen“ Gebieten des 
Mars hinab. 


Gibt es Leben auf dem Mars? 


Dieſer Planet hat alſo ein außerordentlich extremes 
Klima mit enormen jährlichen und kläglichen Temperatur 
ſchwankungen. Trotzdem tft die Wiſſenſchaft heute ziem⸗ 
lich übereinſtimmend der Anſicht, daß Lebensmöglich⸗ 
keiten auf dem Mars durchaus vorhanden fein können;: 
gewiſſe Teile der Marsoberfläche werden ſogar mit einer 
gewiſſen Wacrſcheinlichteit als Vegetation gedeutet. Al⸗ 
lerdings dürften die enormen Temperafurunterſchiede 
höheres Leben zumindeſt in der uns bekannten Form 
kaum ermöglichen — die Exiſtenz von hochentwickelten 
Marsmenſchen ſſt daher ganz außerordentlich unwahr⸗ 
ſcheinlich. Niedere Lebeweſen dagegen können unter den 
u dem Mars herrihenden Bedingungen durchaus exi⸗ 

pen, 

Die berühmten „Marskanäle“ endlich, über die eine 
ſtattliche Literatur exiſtiert, find nach der Anſicht der 
meiſten heutigen Forſcher nichts anderes als optiſche 
Täuschungen, die mit der unregelmäßigen Formung der 
Marsoberfläche und der für dieſe ungeheurs Entfernung 
doch noch nicht genügend großen Leiſtungen der Fernrohrs 
zuſammenhängen. Die Wiſſenſchaft nennt das „Kontraſt⸗ 
Phänomene“. Alſo mit den Kanälen iſt es nichts, und 
die Funkverbindung mit den Marsmenſchen wird auch 
in Jukunft nicht e Troßzdem iſt nicht zu 
leugnen, daß gend! nach den neueſten Ergebniſſen der 
Forſchung auf Venus und Mars nach dem heutigen Stand 
unſeres Willens die Exiſtenz von Leben möglich ift, und 
ſchon aus dieſem Grunde verdient der Mars zweifellos 
nach wie vor unſer beſonderes Intereſſe. 


Dr. W. Sievert. 


Bahnhofsgebäude 0 wie auch die wichtigſten An⸗ 
ordnungen des „Staklonsvorſtehers“ nicht ſelten glattweg 
überhört werden. 

Dies alles dient in Wahrheit neben der Erprobung 
neuer Lokomotiv: und Wagentypen der Vertrautmachung 
der zukünftigen Lokomotivführer, Rangiermeiſter und 
Weiſchenſteller mit den Anforderungen ihres verantwor⸗ 
tungsvollen Berufes, ihrer Einführung in den Fahre, 
Signals und Rangierdienſt. Auch mit Alarmglogen, Te⸗ 
lephon⸗ und Klingelanlagen lernen auf dieſe Weiſe die 
„Studenten der Eiſenbahnwiſſenſchaft“ umzugehen, auch 
gehören heutzutage eingehende Kenntniſſe in der Rund⸗ 
funk, und Sendetehnit zum geiſtigen Rüſtzeug der Eſſen, 
bahner. Auf vielen deutſchen Rangierbahnhöfen benutzt 
man nämlich ſchon den Rundfunk zur Beſehlsübermitt⸗ 
lung vom Rangierleiter zu den Lokomotiven. 


Greiſe gibt es feit der Bronze-Jeit 


Es N eine feit vielen Jahren bekannte Tafſache, da 
die Menſchheit im Augenblick die Tendenz aufweilt, ft 
def Langlebigkeit zu entwickeln. Das liegt teils an den 
efferen Lebensbebingungen, teils an der beſſeren Nah⸗ 
rung und endlich auch noch an den Fortſchritten der Hy. 
giene. Für Mitteleuropa kann man im hct jo 
rechnen; während noch vor 100 28 das Durchſchnitts⸗ 
alter eines Menſchen bei 38 Jahren lag, iſt das Durch⸗ 
ſchnittsalter heute bei 64 bzw. Gf 0 Nun wäre 
es ſelbſtverſtändlich ſehr wiſſenswert, ob in der Frühzeit 
der Menfchheit, als in einer Periode, in der der Menid) 
Aue natürlicher lebte als heute, ſolche Altersbewegungen 
auch ſchon fe ungen waren. 
tan hat in den letzten 30 Jahren zahlreiche Ueber⸗ 

reſte von Urmenſchen oder Menſchen lange verfloſſener 
Zeitalter ausgegraben. Nachdem man nun eine beſon⸗ 
dere Wiſſenſe at entwickelte, um aus den Knochen und 
Zähnen des Menſchen ſein Alter n berechnen 
u können, haben wir heute die Möglichkeit, das Alter 
es Urmenſchen bis zu einem hohen Genauigkeitsgrad 
nachträglich berechnen zu können. 


Freilich ſind dabei Irrtümer über 3 oder 4 Jahre 
möglich. Jedoch boten dle zahlreichen Funde, die man in 
den letzten Jahren machte, bequeme Kontrollmöglichkeis 
ten. Wir erhalten aus ben gegonenen Vergleichen ſol⸗ 

ende Ueberſicht: der Neandertal-Dtenjch BÄREN hoch · 
tens ein Alter von 40 Jahren. Auch in den dann folgen 
den Zeitaltern kam man nur felten über 40 Jahre bins 
aus. Die erſten Breife ind aus der Bronge⸗Zeit zu nor 
tieren, In der ägppliſchen Periode gab es fon eine 
Menge alter Leute. Später ftieg dann die Zahl der 
Greiſe immer mehr an, fo 5 ſich damit auch 
un er der Menſchheit nach oben 
verſchob. 


Der Biologe zieht aus diefen Tatſachen den Schluß, 
daß die Langlebigkeit des Menſchen eigentlich ae 
lich davon abhängig iſt, daß er die Zeiten der Krankheil 
und der Schwäche heute beffet überſteht als einſt. Mit 
dem Fortſchreiten der mediziniſchen Wiſſenſchaft iſt auch 


der Greis als eine Selbſtverſtändlichkeit in Erſcheinung 
getreten. 


& 


„Die Geſchichte des Parfüms ift uralt. In allen Mär⸗ 
chen und Legenden Wine wir von wohlriechenden Salben 
und Kräutern. Salome, Kleopatra und andere bekannte 
Besten des Altertums BEN ſchon alle möglichen Ver⸗ 
uche mit wohlriechenden Eſſenzen, mit denen fe die 
ut einrieben und die fie dem Badewaſſer zuſetzten. 
wird erzählt, daß die berüchtigte Pompadour in ihrer 
Glanzzeit etwa eine halbe Million Franes jährlich nur 
für Parfüms ausgegeben habe. Die erſte Gemahlin Nas 
poleons, die ſchöne Joſephine, vergeudete für den Ge⸗ 
brauch koſtbarex Eſſenzen Unſummen. 
Als die ſchöne Königin Alexandra von England als 
junge Braut nach der Infel kam, wählte fie ein Parfüm, 
as „Weiße Roſen“ hieß. Sie behielt die Vorliebe für 
dieſes Parfüm ihr Leben lang bei, und es iſt nicht weiter 
erſtaunkich, daß dieſes Parfüm zu ihrer Zeit das Mode» 
parfüm wurde und es ein Menſchenalter lang blieb. 
Millionen von Roſen, Jasminblüten, Mimoſen, Nel⸗ 
ken, Orangenblüten, Veilchen, Heliotrop, Hyazinthen, Zi⸗ 
tronenblüten und anderen werden in jedem Jahre in der 
Rohſtoſſinduſtrie verarbeitet, Ein Blumenfreund mag 
vielleicht nicht ſehr erbaut fein, wenn er die Verarbeitung 
mit anſehen muß, aber doch iſt es erſtaunlich, wie weit 
die Technik auch auf dieſem Gebiet gekommen iſt. Oli⸗ 
venöl, warme Fette, Moſchuseſſeng und vielerlei andere 
Dinge oft recht merkwürdiger Herkunft, werden zur Ber 
reitung von Duftſtoſſen Ae 
Roſen, Nelhen, Orangenblüten, Akazien und 05 Ul 
then find wohl die meiſtgebrauchten Blumen, Außer Blu- 
meneſſenzen werden dann als „natürliche Riechſtofſe“ 
auch tierifche Ausſcheidungen zu den allerteuerſten Riech⸗ 
ftoffen verwendet. Künſtlicher Natur und aus der Er« 
fahrung fortgeſchrittener Chemie entſtanden iſt die an ⸗ 
dere Gruppe. Die gebräuchlichen Modeparfüms find aber 
Miſchungen natürlicher und fünſtlicher Duftſtoſſe. Bis 
ein neues Parfüm geſchaffen ift, vergehen oft Wochen und 
Monate „riechkünſtlerſſcher“ Vorverſuche, bis die neue 


Fetierſtunden. 


Varfüm und feine Anwendung De ce Kalender Ameritas? 


Schöpfung zufriedenſtellend iſt. Denn die pflanzliche oder 
tieriſche le iſt noch ae nicht das 1 . erſt die 
ſeinabgeſtimmke Miſchung dieſer Riechmittel mit Künſt⸗ 
lichen, das paſſende Hinzufügen von „Haftmitteln“ zu 
dem Gemiſch der Auszüge kann den Erfolg geben. 5 

Wenn ein Parfüm fertig iſt, pflegt der Duft zumeiſt 
ganz ſchwach zu fein; erſt wenn es der Einwirkung der 
Lufk ausgeſetzt wurde, wird er ſtärker. 

Wie cs eine Kunft iſt, das Parfüm herzuſtellen, fo ift 
es ganz beſtimmt auch eine Kunſt, es anzuwenden. Man 
Di 10 von dem Duft nur einen ganz zarten Hauch 17 1 5 
nehmen, jo zart, Beh man kaum ahnt, 8210 er eigenil 
kommt, Ein Tropfen auf dem Handgelenk oder no: 
beſſer hinter dem Ohr genügt. Niemals ſoll man das 
Parfüm auf das Kleid tun, denn Kleider, die nach altem 
Parfüm riechen, find etwas Schauderhaftes. 

Man darf auch Parfüm nie mit Kölniſchem Waſſer 
verwechſeln, das man ja auch zur Säuberung von Geſicht 
und Händen, und folglich recht benutzen kann. Par⸗ 
füm aber will eine ganz, ganz beſcheidene Anwendung. 

Viele Frauen dae angeſichts des Reichtums an 
Auswahl von Erzeugniſſen ratlos da. Sie möchten gern 
einen Duft wählen, der beſonders gut zu ihnen paßt, und 
können ſich nun nicht entſcheiden. Da ift zu ſagen, daß 
die zarten Blondinen mit Vorliebe Veilchen, Goldlack 
oder Hyazinthen nehmen. Die Brünetten dagegen hevor⸗ 
zugen Roſe, Orange oder Heliotrop. Eine lebhafte, 
Iprühende Frau ſoll friſches, nicht zu ſüßliches Parfüm 
wählen, während für ſtille Frauen mit ruhigem Gemüt 
zum Beifpiel Jasmin gut paßt. Sicherlich wird eine ge 
ſchmackvolle Frau Puder und Parfüm von gleichem Duft 
wählen, und wenn ihr ein Parfüm gefällt, fo foll fie es 
beibehalten. Möglich iſt es auch, den Geruch in Ueber: 
einſtimmung mit dem Kleide zu wählen, das man trägt. 
Zu einem blauen Kleid alſo keinen ausgeſprochen „roten“ 
Duft und umgekehrt! H. L. 


zo OOO Herde auf dem Ozean 


Aus der Höhe des D⸗Decks gelangt man leicht in den 
Betriebsgang, der durch das Schiff hindurchführt. Ein 
warmer Luftſtrom ſchlägt dem Beſucher dieſer für die 
Fahrgäſte etwas abgelegenen Schiffsteile entgegen: es 
riecht hier nach Del, nach Maſchinen, nach Arbeit. Durch 
die Eſenwand des 1 führt eine Tür, der Eingang 
zum Maſchinenſchacht. Ein ſchmaler Eiſenroſt hier oben 
gibt einen ſeſſelnden Blick in die Tiefe: man ſchaut in 
ein Gewirr non Treppen, Roſten und Leitern hinab. Ein 
kraftvolles Summen dringt mit einem Strom warmer, 
öliger Luft von dort unten herauf, Es iſt die Stimme 
pot 30 000 Pferdekräften, die in den gewaltigen Tur⸗ 
binen ihre Arbeit verrichten und das Schiff mit 20 Kno⸗ 
ten durch den Ozean ſeinem Ziel entgegentreiben 

Neben uns der Mann mit dem zubigen, fachlichen 
Blick und der gleſchmäßigen Freundlichkeit, die er allen 
Fahrgästen gegenüber an den Tag legt, it der Herr und 

‚eifter dieſer Kräfte. Sein voller Titel iſt „Chefitiges 
nieur des Schnelldampfers New Park der Hamburg ⸗ 
Amerika⸗Linſe“; er zeigt in feinem Auftreten ganz die 
Ruhe des in ſeine Verantwortung 0800 
Mannes, und nichts ſcheint ihm ferner zu liegen, als ſich 
auf feine Tätigkeit irgendetwas einbilden zu wollen. 
Morgens um ſechs Uhr, % erzählt er, beginnt fein Tage 
werk. Aus feiner kleinen, gemütlichen Bordmahnun, 
führt ihn der Weg in den Mia menen Die Nacht iſt 
vorüber, und es heißt, ſich über die Betriebszuftände 
während der Stunden des Schlafes noch nachträglich zu 
unterrichten, 

Auf weißen Papiertrommeln laufen die geiger der 
Inſtrumente, die über den Verbrauch an Oel und Waffer, 
über die Temperaturen des Dampfes an den verſchſede⸗ 
nen Verbrauchsſtellen uſw. unterrichten. Was in der 
Nacht geſchehen ift, haben fie . Minute für Mir 
nute aufgezeichnet, der erſte Blick des „Chiefs“ fällt auf 
dieſe Streifen. Mit dem wachhabenden Ingenieur zus 
ſammen beſpricht er die Betriebszahlen der Nacht. Dann 
läßt er das Keſſelwaſſer unterſüͤchen, beſichtigt mit der 
Wache zuſammen die Rohrleitungen, mißt die Leitung 


Anekdoten 


Einmal beſuchte ein Oberſtleutnant außer Dienften 
feinen Jugendfreund, den Dichter Liliencron, in 
Hamburg. Deſſen Ruhm war noch jung und Schmal ⸗ 
hans bei ihm Küchenmeiſter. 

Der Oberſtleutnant lud den Dichter zum Abendeſſen. 
man ging zu Ehmke, und Lilleneron befleilte „ein Beef⸗ 
teak für Seine Exzellenz“, „einen Sohannisber, ler für 
Seine Exzellenz“. — „Warum denn Exzellenz?“ fragte 
der Oberſtleutnant. Liliencron gab keine Antwort, 

Als fie gegangen waren, fagte Lilieneron: „Herr 
Oberſtleutnank, lieber alter Freund! Ich danke Ihnen 
für die Bewirtung heute — noch mehr aber dafür, daß 
Sie meinen Kredit hier bei Ehmke fo angenehm gehoben 
haben!“ 5 

Eine verräucherte Kaffeeſtube in der Berliner Char ⸗ 
loktenſtraßſe, Hartleben, der im Abendblatt geleſen hatte, 
‚eigte eine hübſche Geſchichte darin Peter Site Der 

e und ſchlug nach einer Weile unnermittelt mit der 
Fauft auf den Tiſch. „Diefer Hund“, ſchrie er, „wie heißt 
er? Rehwald?? Abgeſchrieben hat er's von mir! 

„Aber, Peter, 1 dich! Nirgends in deinen 
Büchern ſteht etwas Ach) iches. Die Geſchichte ift herr 
lich, aber nicht von dir.“ — „Was heißt das? Mörklich, 
wortwörtlich iſt ſie von mir — genau ſo hätt' ich ſie 
geſchrieben!“ A 
„Appelſchnut“ war in das ſchulpflichtige Alter ges 
kommen; da machte ſich denn eines Mor ens ihr glück ⸗ 


licher Papa, Otto Ern ſt, weiland Schulmann in Han 


der Antriebsmaſchinen, beobachtet die Lagertemperaluren 
und verſchafft ſich fo einen Geſamtüberblick über das 
einwandfreie Arbeiten der geſamten Maſchinenanlage. 

Zwei Stunden beanſprücht dieſe Arbeit. Dann med: 
ſelt in Gegenwart des Chefingenieurs die Wache, der 
nun zuſammen mit dem neuen Wachhabenden den Med): 
Tel der Wache auf den verſchiedenen Maſchinenſtationen 
kontrolliert. Der nächſte Weg führt den „Chief“ in das 
Maſchinenbüro, wo alle Meldungen des ganzen Schiffs ⸗ 
betriebs über Störungen an irgendwelchen Hilfs und 
Wirtſchaſtsmaſchinen zuſammenlaufen und die erforder⸗ 
lichen Reparaturarbeiten in die Wege geleitet werden. 
Es folgt dann am Vormittag noch eine Thefbeſprechung 
mit der Hauptmahlzeit zugleich die Verpflichtung zur Bes 
für die nächſten Stunden des Maſchinenbetriebes gibt; 
denn aus dem zu erwartenden Weiter, aus Windrichtun 
und Windſtärke uſw. ergeben ſich ganz beſtimmte Fol⸗ 
gerungen für die Maſchinenanlage. 

Am Nachmittag find ſchriftliche Arbeiten auszufüh⸗ 
ren, wie fie ſich aus einem fo umfangreichen Betrieb fteis 
in Fülle ergeben. Das Perſonal iſt weiterzubilden, Zeich ⸗ 
BE Pläne uſw. find anzufertigen; der Abend bringt 
mit de. Hauptmahlzeit zugleich die Verpflichtung zur Ge⸗ 
felligkeit, und um 10 ube am Abend folgt dann noch ein 
Rundgang des Chiefs durch den ganzen Maſchinenbetrieb, 
der nünmehr für ein paar Stunden dem wachhabenden 
Ingenieur übergeben wird. Das Tagewerk iſt beendet. 
Auf 17 Stunden Tätigkeit, vollgefüllt von einer großen 
Verantwortung für Fährgäſte, Beſotzung, Güter und das 
Schiff ſelber, und von tauſend Kleinigkeiten, die ſich aus 
dem täglichen Bordleben ergeben, fo} ben knapp 7 Stun. 
den erfriſchenden Schlaſes. Wir denken daran, daß der 
Chief für fämtliche an Bord befindlichen Hilfsmaſchinen 
verantwortlich iſt, für einen Betrieb alſo, wie er in ſol 
cher Vielſeitigkeit — von den Dampfkeſſeln bis zum An⸗ 
kerſpill — an Land gar nicht exlſtiert. Und wir ſehen 
den ſchlichten Mann nun, da wir von dem Rundgang 
durch fein Reich zurückkehren, mit ganz eee 
an. . K. 


burg, jest ein Stern am literarifhen Himmel Deutſch⸗ 
lands und „Ueberwinder“ Nietzſches, mit feinem Döchting 
auf, den Weg zur Mosengelſchen Vorſchule. 

Stolz, ein König im Bürgerkleide, trat er der Di⸗ 
rektorin Mosengel gegenüber, wies auf die ſchon be⸗ 
rühmte Saß ligen gab der Schuldame einige Winke 
über Art und Unart der Kleinen und meinte noch zuletzt: 
„Ich möchte Shen aber dringend ans 


erz legen, zu 
it ehen, daß Y 1 


ie die Tochter eines berühmten Mannes 


Als dichtender Anfänger ſchickte 
dramaliſche Verſuche, darunter eine tragifhe „Tochter 
des Glücks“, dem Direktor des Stadttheaters zu Königs 
berg zur Anſicht und ſchrieb dazu, der Herr Direklor 
möge das Verwendbare behalten und das Unverwend⸗ 
bare . 

Die Handſchriften kamen alle zurück; nur bie ſchönen 
breiten, weißen 
— die hatte 


Sudermann 


Ränder ringsum waren weggeſchnitten 
er Herr Direktor als verwendbar behalten. 
* 


Otto von Taube hatte gehört, Steſan George he 
Dante ein wenig ähnlich. Neugierig, wie die Jugend ilt, 
Kante ee feinen Onkel Keyſerling, wie es ſich damit 
verhalte. 

Keyſerling, der Dichter der „Fürſtinnen“: „Aber 
nein, er ſieht nicht wie Dante aus, ſondern wie eine alte 
Dame, die wie Dante ausſieht ...“ 

* 


Als um die Jahrhundertwende Hanns von Zobeltitz 
Herausgeber von Velhagen und Klaſings Monatsheiten 


Nr. 279 


Kannten fie ſchon eine Art Kurzſchrift? 


Bei den Griechen und Römern gab es bekanntlich 
ſchnellſchreibende Sklaven, Sekretäre, die imſtande waren, 
Mindestens fo ſchnell zu ſchreiben wie unſere Preſſe⸗ und 
Parlaments⸗Stenographen. In den anderen Schriftſyſte⸗ 
men, die ſich mehr auf Bilderſchrift und figürliche Darſt 1 
lungen erſtreckten, ſchien es auf den erſten Blick unm 0. 
eine Stenographie, eine Kurzſchrift zu entwickeln. Wie 
ſollte man zum Beiſpiel an ſich chineſiſch und japanisch in 
Kurzſchrift abfaſſen? Und doch hat man auch hier Zwangs 
löſungen gefunden, die dem angeſtrebten Zweck gerecht 
wurden. 

Aber jetzt hat man im tropischen Mexiko, alſo dort, 
wie die intereſſanteſten Funde aus der Mapa⸗Kultur ‚ger 
macht worden ſind, einige Aufzeichnungen entdeckt, die 
zeigen, daß die Manas in der Neuen Welt lange vor 
unſerer Zeitrechnung einen Weg fanden, um Daten kürzer 
zu ſchreiben. Das erwies ſich vor allem notwendig, als 
von ihnen ein Kalender aufgebaut wurde, X 

Man hat eine kleine Tuxtla⸗Statue gefunden, die an 
der Unterſeite eine Datumsbezeichnung trug. Die Statue 
ſelbſt zeigt einen Prieſter im Gewand eines Pinguins 
(woher kannten die Mayas Pinguine]. Das Datum aber 
dürfte den 16. Mai 98 v. Chr. bedeuten, wenn man an 
Hand der ſorgſam geſammelten Daten und ſonſtigen Fin⸗ 
gerzeige Rüdihlüffe zu ziehen vermag. 

Aber auf allen anderen Schriftſteinen uſw. die bisher 
belannt wurden und ein Datum trugen, ſchrieben die 
Mayas ſehr ausführlich und beinahe umſtändlich: „Am 
1. März des Jahres eintauſenddreihundert und neunund⸗ 
ſechzig“ — um ein Beiſpiel aus unſeren e 
zu geben, d. h. alſo mit genauer Angabe der Zyklen, der 
Tage und Monate. Aber die Mayas konnten auch anders, 
wie man jetzt weiß, indem ſie kurz und knapp ſo ſchrieben 
wie wir etwa 5. 1. 1999 oder dergleichen. N 

Die Entzifferung der Mapaſchrift macht in füngfter 
Zeit größere und rasche Fortſchritte. Dabei hilft heute 
natürlich die Kurzſchriftfeſtſtellung für die Daten erheblich. 
Denn man kann deshalb auch annehmen, daß in anderer 
Beziehung Abkürzungen vorgenommen wurden, die prof 
liſch die Schwierigkeiten bereiteten, die bislang die Maya⸗ 
ſchrift auch den geübteſten Entzifferern bot 


Wifenstwertes Allerlei 


75 Prozent der geſamten techniſchen Energie der Wel 
baben in der Kohle ihren Arſprung. Waſſer liefert nur 3 
Prozent der Energie. Benzin und Oer decken 19 Prozent des 
techniſchen Energiebedarfs, der Wind ſpielt nur eino ganz 
unweſentliche Rolle. 2 B 


Sophoftes hat feinen Oedipus“ gedichtet, als er 80 Jahre 
alt war; Alexander von Hulboldt, der 90 Jahre alt wurde, hat 
bis zu feinem Tode am „Kosmos“ mitgearbeitet. Ernſt Morig 
Arndt ſchrieb mit 86 Jahren den 5, Teil feines Werkes „Der 
Geift der Zeit“, Goethe arbeitete von ſeinem 75. bis zu ſeinem 
82 Jahre am zweiten Teil des „Fauſt“, Leopold Ranke begann 
mit 85 Jahren feine berühmte „Weltgeſchichte“. 

= 


Während die wilde Stammform des Kubne  Höchftend 
2 Dußend Eier in den Brutzeſten legt, legt das Haushuhn bis 
auf kurze Winterwochen faſt das ganze Jahr hindurch und 
bringt es auf 180 bis 200 Eier jährlich, 

* 

Die alten Römer ſchätzten den Honig ſehr und ließſen ſich 
von den von ihnen eroberten Provinzen den Tribut teſtweiſe 
in Geftale von Honig entrichten. So batte Korſika jährlich 
100 000 Kilo Honig und Wachs zu liefern. 

8 


Die größten Nickellager befanden ſich früher auf Neu Car 
ledonien, der franzöſiſchen Inſel in der Südſee. Neuerdings 
aber wird das meiſte Nickel in Ontario in Kanada gewonnen. 

* 

Als der kinderreichſte Mann gilt der ehemalige Kaiſer von 
Marolko, Mulai Ismail, der 75 Jahre lang über Marokko 
herrſchre. Er hatte viele Frauen und hinterließ bei feinen 
Tode 548 Söhne und 340 Tochter. 

* 
„Im Mittelmeer und auch im unteren Nil gibt es eine 
Fischart, die Tetrodon heißt. Wenn dieſe Fiſche an die Ober ⸗ 
äche des Waſſers kommen, blaſen fie ſich zu einer Kugel auf, 
n e 
mi n find, ie ü icht 
18, To ein Auge pe ejapen ee 


war, feierte Rudolf Hanns Bartſch feinen erſten gro⸗ 
hen Erſolg mit den „Zwölf aus der Steiermark“. 1 
beltitz fuhr nach Wien, um den neuen Dichter zu be. 
ſtimmen, feinen nächſten Roman den „Monatsheften“ 
zu überlaffen. 

Bartſch war damals aktiver Oberleutnant im K. u. 
K. Kriegsminiſterſum, und Zobeltitz, der ihn in der Woh ⸗ 
nung nicht antraf, ſuchte ihn an feiner Dienftſtelle auf. 
Er wurde in ein Zimmer im oberſten Stock des großen 
Gebäudes gewieſen, fand aber aus hier nicht den ges 
ſuchten Autor, ſondern nur einen eſahrten anzleirat, 
„Den Bartſch wollen Sie ſprechen“, ſagte dieſer, „ben 
Oberleutnant Bartſch? Ja, der iſt noch nicht hier. Der 
kann ja iebt kommen und Ben wann er will — er 
ift doch ein Dichter. Dem laffen wir hier völlig freie 
Hand, niemand ſoll uns fpäter ſagen, wir hätten ihn 
fekkiert wie weiland den Grillparzer...“ 

* 


Hermann Löns nahm als Berichterſtatter an 
einer Hofjagd aber keinen eigenen Wagen und 
wollte doch überall dabei ſein. Ein Kammerherr riet 
ihm: „Herr Löns, ſpringen Sie einſach auf irgendeinen 
Wagen. Sehen Sie nur zu, daß nicht gerade eine ber 
deulende Pexſönlichkeit drinſitzt, 

Löns drückte ben Hut ſeſt und ſprang auf das 
Trittbrett der erften beſten Equipage, Drinnen ſaß der 
Abgeordnete v. Bennigſen. Löns ſtellte ſich vor und bat 
um die Erlaubnis, mitfahren zu dürfen, 

Bennigſen: „Raus!“ Löns: „Ausdrückliche Anord⸗ 
nung des Herrn Jagdleiters; von der Verwendung frem 
der Wagen iſt nur dann obaufehen menn beren Inſaſſer 
bedeutende Perſönlich eiten ſind . 
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Ur. 219 i 


„Freie Preſſe. — Montag, den 7, Quguft 1939, 


SIPOIRTIPIRIESSIE 


Diesmal war es umgekehrt 


Schwarzer Tag der Lodzer 


Fupesak ſchlägt Jendrzejewfki — Brendlet nur dritter 


Die geſtrigen. Jubiläumsrennen anläßlich des 
10-jährinen Beſtehens der Radfahrſektion am S. K. 
Zlednbezone“ wurden zu einer wahren Großveran⸗ 
ſtaltung aufgezogen. Namen der beiten Fahrer Po⸗ 
lens, ſowie das ideale Wetter lockten gegen 2000 Zu⸗ 
ſchauer auf die Bahn. 

Die Kämpfe ſelbſt ſtanden auf höherer Stufe als 
ſonſt, was wohl der ſtarken und ausgeglichenen, 
Gegnerſchaft zuzuſchreiben wäre. Trotz allem gingen 
die Rennen nicht ohne Ueberraſchung und einigen 
nervenaufreihenden Momente zu Ende. Ueberra⸗ 
ſchungen in Form der Niederlagen des friſchgebacke⸗ 
nen Polenmeiſters Fendrzejowſki gegen ſeinen alten 
Rivalen Kupezak, ſowie der dritte Platz Brenblers, 
an deſſen Sſeg anfangs wohl kaum jemand gezweifelt 
hatte, er unſeren MT-Bertreter am vorinen Sonntag 
in überzeugender Weiſe ftenen ſah, ſeien hier an erſter 
Stelle erwähnt. 

Der vorfährige Meifter Kupezal Krakau be⸗ 
fand ſich geſtern glänzend in Fahrt. Mit 12,8 Sek. 
über die letzten 200 Meter erzielte ex die beſte Zelt 
der diesjährigen Saiſon, und ließ damit Jendrze⸗ 
lowſti im Endkampf um einige Meter hinter ſich. 
Mit dem geſtrigen Sieg gelang es ihm zum erſten 
Male Revanche zu nehmen für die 2 Niederlagen, die 
er in letzter Zeit gegen den Lodzer hinnehmen mußte. 

Auch im Kampf um den Preis für den beiten 
auswärligen Fahrer war der Krakauer in front, ob⸗ 


wohl er es nicht leicht hatte, gegen die fünf geſchloſſen 
fahrenden Warſchauer etwas auszurichten. Durch 
feinen Endspurt gelang es ihm das Feld der Wars 
ſchauer zu ſprengen, was ihm den Sieg und Beifall 
der Zuſchauer einbrachte. Das vielverſprechende Paar⸗ 
rennen mußte leider wegen des herannahenden Ge, 
witters unterbrochen werden. Als beites Paar darf 
Napleralg⸗Michalak angeſehen werden, die nach ſchnel⸗ 
ler Fahrt das übrige Feld bald überrundet hatten. 
Im Junforenrennen ſiegte Hugo Caft vor Szezollar⸗ 
Wilaryſczyk an die Spitze des Feldes und ließen Brendler 
tung bildeten wieder die Motorradrennen. Leider er 
li ſich zwei Stürze, die aber keine ernſten Folgen 
t 


tem. 

Sofort nach dem Start ſetzten ſich Dombrowffi und 
Wilaryiczyt an ie Spitze des Feldes und ließen Brendler 
70 Meter hinter ſich. Obwohl Brendler ſich ernſthaft um 
den Anſchluß bemühte, und ein „tolles“ Rennen an den 
Tag legte, gelang es ihm nicht den Vorſprung der Gdin⸗ 
gener aufzuholen. Ein harter Kampf entbrannte auf den 
letzten Metern zwiſchen Pombrowſki und Wilarylezyk, den 
schließlich Wikacyfczyt für ſich entſcheiden konnte. 

1. Witaryiczyk auf Da W über 20 Km. 16.28 Min. — 
73,78 Km. / Std. 2. Dombrowſki auf Podkowa. 3. Brend⸗ 
ler — S.. L. 

„Nach dieſen zwei Eliminationen der. Motorradler 
führen Dombrowffi und Brendler mit je 10 Punkten vor 
Wikaryjczyk 9 Pl., 3. Kulwicki, 4. Wisznicki. Mea. 


Heidrich ſchwimm neuen Polenrekord 


In Giszowee fanden geftern polniſche Schwimmwett⸗ 
bewerbe jtatt, die unter der Leitung des Trainers ber 
polniſchen Schwimmer und Schwimmerinnen, Steep, 
standen. Am Start waren die beiten 1 Schwim 
mer mit Heidrſch, Jendryſſek, Kumant, Kunzelmann, 
Marchlewſäi und März an der Spitze erſchienen. Die 
Ergebniſſe, die gehe erzielt wurden, find ſchon beach⸗ 
tensmert, zumal fie manchmal beſſere Zeiten hervor⸗ 


brachten als bei den polniſchen Schwinimeiſterſchaften. 


Der neue Polenrekord Heidrichs auf 200 m klaſſiſch 
wäre vor allem hervorzuheben, der den alten um drei 
Sekunden verbeſſerkt. Der neue Polenrekord Heidrichs 
ift die drittbeſte Europazeit. Auch die übrigen Beutſchen 
befepten gute Plätze. Jendryſſek ließ im 100: und 200. 
m-Sauf alle anderen hinter fid), auch die Polenmeiſterin 
Fanfara vom erſten Kattowitzer Schwimmverein hat ihre 
Krankheit ſchon überſtanden und die alte Form wieder⸗ 
erlangt, 

Die Wettkämpfe wurden wegen eines ſtarken Ge⸗ 
witters vorzeitig abgebrochen. i 


Die Ergebniffe: 


200 m Freiſtilz 1. Jendryſſek 2:25,7, 2. Kunzel⸗ 
mann (Lemberg) 2:26,2, 8. 0 (Graudenz) 
2734.6, 4. Bak 2:38,4, 5. Gutkowſki (URS) 2:40. 

200 meklaſſiſch 1. Heidrich (Dab) 2:49 (neu 
Boten) . Ro. (Meier 

100 m Freiſtil: 1. Jendryſſek 1:04,4, 2. Kunzel⸗ 
mann 1705, 3. Marchlewſki 1:07. 

100 m Rücken: 1. Kumant 1:14, 2. Kowalſki 1:20, 
3. Machowſki 1:20, 9. 

100 m klaffifd:- 1. Heidrich 1:18,7, 2. Brzo⸗ 
zowſki 126,4. 

100 m Frei Een: 1. Mater (Dab) 1:20,9. 

100 m Freiſtil (Krauen): 1. Mater (Dab) 1:20,9, 
2. Paſtor 127,8, 3. Maniurzanka 182,4. 

100 m Rücken (Frauen): 1. Fanfara (ERS) 1782.5, 
2. Paſtor 1:87,1. 

200 m klaſſiſch (Frauen): 1. Tatura 3187. 


polen erringt die Meltmeifierihaft im Vogenſchießen 


Am Sonntag gingen in Oslo die diesjährigen Welt, 
meiſterſchaften im Bogenſchießen zu Ende. Die polniſchen 
Teilnehmer lamen zu einem großen Erfolg — ſie belegten 
den erſten Platz und errangen mit 5605 Pünkten die Welt. 
meiſterſchaft. Den zweiten Platz belegte England mit 
5516 lee vor Schweden mit 5492 Punkten. 

Die individuelle Weltmeiſterſchaft erwarb die Polin 
Kurkowſta⸗Sp RN die mit 2087 Punkten 
einen neuen Meltt: aufitellte, Den zweiten Platz in 


Von einem armen Studenten, 
der aus dem Paradies kam 


Ein armer Student, der nur wenig Geld im Beutel 
hatte, und lleber die Füße unter den Tiſch ſtellto als 
fleißig ſtudierte, lam eines Tages durch ein Dorf und 
lehrte in dem Hauſe eines reihen Bauern ein. Der Bauer 
war nicht daheim, sondern in den Wald gefahren, um 
Holz zu holen. Die Frau, die vordem ſchon einen Mann 
gehabt hatte, der Hans geheihen und vor wenigen Jahren 
Sid war, ſtand in dem Hofe vor dem Haufe. Als fie 

en Studenten erblidte, ſprach ſie ihn an und fragte, wer 

er ſef und von wannen er käme. Der Student antwortete: 
„Ich bin ein armer Studioſus und komme aus Paris“. Die 
gute aber einfältige Frau verſtand dies nicht recht und 
meinte, er hätte gefagt, er fomme aus dem Paradies. Des: 
halb fragte fie ihn och einmal; „Wie? Ihr kommt aus 
dem Paradies?“ — „Ja, liebe Frau“, antwortete der Stu ⸗ 
dent, denn er merkte ſogleich, wen er vor ſich hatte, Da 
ſprach die Frau; „Lleber guter Freund kommt doch mit 
Mir in die Stube; ich möchte Euch noch etwas Weiteres 
tagen“, 


Als er nun in die Stube kam, hieß fie ihn nieber« 
ehen und begann dann: „Mein guter Freund ich habe 
ſchon früher einen Mann gehabt, hat Hans seneihen, der 
it vor drei Jahren gehen en, Ach, du mein lieber Hans, 
Gott tröfte deine Seele! Ich weiß, daß er im Paradies 
ift; er iſt immer ein frommer Menſch geweſen. Lieber 

teund, habt Ihr ihn dort nicht im Paradies geſehen? 
der kennt Ihr ihn nicht?“ Der Student ſagte? „Wie 
Heißt er denn mit Junamen?“ Sie ſprach: „Man hat ihn 
nur Hans Gutſchaf genannt; er ſchielt ein wenig“. Der 


der Einzelwertung belegte die Poln Szezucinſka vor 
Nettlefon. 


Wifla befiegt Cratovia 


Im Rahmen ber lonärtagung in Krakau kam es 
leſtern zu einem a esa zwischen Wifla und 
erb e Vor Zuschauern fiegte Wilſa 0:1 (0:1) 
Student beſann ſich eine Zeitlang, dann lagle er: „Pol 
tauſend jeden tenn ich wohl“. Da freute ſich die Bäuerin 
und fragte: „Ei, lieber Freund, wie gehts ihm denn, 
meinem guten Hans dort im Pakladies?“ Der Student 
antwortele: „Schlecht genug. Der arme Tronf hat weder 
Geld noch Kleider. Wenn gute Geſellen nicht das beſte 
getan hätten bislang, er wäre ſchon Hungers gestorben“. 

Als die Frau dies vernahm fing fie an bitterlich zu 
weinen und jammerte; „Ach, du mein Hans, bel mir, haſt 
du nie Mangel gehabt, und nun mußt du in jener Welt 

unger leiden! Hätte ich das gewußt, ich würde dich ver 
Digi haben mit Kleidern und Geld, daß du auch andere 
gleich hätteft leben können; denn du haft ja noch gute 
Kleider gertug im Schrank hängen. Wenn ich nur einen 
Boten hätte, ich würde es dir ſchicen und einen guten 
Zehrpfennig dazu‘, Als der Student dies hörte, ſprach er 
u der Frau: „O liebe Frau, ſeid guter Dinge! Wenn ee 
Euch mir an einem Boten mangelt, jo will ich Euch wohl 
gefällig fein und alles an Euren Hans bejorgen, Denn ich 
gehe bald wieder ins Paradies zurück und habe noch eini⸗ 
gen andern Geld mitzubringen“. 

Da freute ſich die Bäuerin, ging hin und holte dem 
Studenten zu eſſen und zu trinken und forderte ihn auf, 
füchtig zuzulangen. „Unterdeſſen will ich“, ſagte fie, „für 
5 jeligen Mann die anderen Sachen zuſammen⸗ 
ſuchen. 


Alſobald ging fie hinauf in die Kammer über den 


Kaſten, wo Hanſens Kleider lagen, nahm etliche Hemden, 
wei Paar Hoſen und den gefütierten Roc und band alles 
derne in ein leinenes Tuch. Danach holte fie auch 
etliche, Gulden und anderes Geld aus der Lade, verwahrte 
alles ſorgfältig in einem Tüchlein, gabs dem Studenten 
und ſchenkte ihm noch obendrein etwas, damit er ſich der 
Sache mit Ernſt annehmen möchte. Als er nun gegeſſen 


UT verfpielf in Tomaſchow 


Geſtern lam in Tomaſchow ein Freundſchaſtstreffen 

geilgen der Ladzer Ligamannſchaft Union Touring und 
em Tomaſchower Klub Lechia zum Austrag. Die Tor 

maſchower Elf heſiegte ganz unerwartet die Lodzer Liga 
mafnſchaft 2:0 (1:0). 

Union Touring trat zu dieſem Kampf mit ſtark ver. 
jüngter Mannſchaft an; von den Alten ſpielten nur vier 
mit. Lechig ſpfelte mit wenig Können un Technik, aber 
mit viel Ehrgeiz und Brutalität. 


£AS überlegte es ſich 

Geſtern ſollte auf dem Ziednoczone⸗Spoxtplatz eln 
Leichtalhletitkampf zwiſchen Ziednoczone un LRS zuſtande 
kommen. Aus einem unerfaßlichen Grunde kamen die 
ERS:-Leihtathleten zuerſt überhaupt nicht, und dann ſehr 
vereinzelt. Als ſich ſchon ſo viel LKS⸗ Leichtathleten ein. 
gefunden hatten, daß man vier von den zehn vorgeſehen⸗ 
den Konkurrenzen in Angriff nehmen konnte, begannen 
die „Wettkämpfe“. 

Die Olympiaſtaffel 100 — 200 — 400— 800 Meter 
gewann Ijednoczone in 315,7 vor LAS 3:47,2, Im 
Speerwerfen holte ſich Rytczak (Ziednoczone) mit 51,26 
den erſten Platz vor Koczewſki (URS) 45,77, Im 200 
Meter⸗Lauf ſiegte Kos (LK] in 23,4 vor Byſtry (Zſed⸗ 
noczone) 25,4. Kurpeſa ſiegte im 3000 Meter-Lauf in 
16:05 vor Janczyk (Zjednoczone) 16:56,4. In der Gejamt« 
wertung ſiegte Ziednoczone 23:20, 


Deutfchland befiegt England 


Der Schwimmländerkampf Gngland— Deutſchland in 
Erfurt endete mit einem überlegenen deutſchen 65:35⸗Sieg. 
Beſopders bei den Männern war die Ueberlegenheit groß: 
die Engländer belegten keinen erſten Platz. Mehr Erfolg 
hatten dafür die Eſgländerin nen. 


Järpinen 74,881 


In Finnland kam es zu einem intereſſanten Zwel⸗ 
kampf der finniſchen und deutſchen Speerwerfer. In der 
Geſfamtwertung ſiegten die Finnen. Die beſte Leiſtung 
des Tages ſtellte der Finne Matti Järvinen auf, der mit 
74,88: die bisherige Jahresbeſtzeit erreichte. ' Den zweiten 
Platz belegte der Finne Mikkola mit 71.77 vor dem Deuts 
ſchen Stöck 67,24. Stöck erreichte dafür im Kugelſtoßen 
das ausgezeichnete Ergebnis 16,18 Meter, 


Cang vor Stuck * 


Das geſtrige Bergmeiſterſchaſtsrennen aul dem Groß⸗ 
glodner wurde eine Beute des Mercedes⸗Benz⸗Spitzen, 
ſahrers Hermann Lang. Der Vorjahressieger Haus Stud 
wurde zweiter. Lang errang den Hühnlein⸗Pokal. 


N 


— 


Mercedes-Benz Rennwagen im Kampf um den „Großen 
jergpreid von Deuthchland 1930“ 


auf der GroßGlocknerſtraße. 


und getrunken hatte, nahm er das Bündel auf dis Schul, 
tern Und non damit vondbannen, 2 

Unterdeſſen kehrte der Bauer aus dem Walde heim. 
Die Frau lief ihm entgegen und ſprach: „Lieber Mann, ich 
muß dir ein Wunder berichten. Es iſt ein Student bei mix 
Ken ber kam gerabeswegs aus dem Paradies und 
ennt meinen ſeligen Mann ſehr gut. Er hat mir geſagt, 
wie arm er da oben iſt und welch großen Mangel er leidet, 
Da bin ich hingegangen und hab ihm feine Kleider ger 
ſchiat famt etlichen Gulden und anderem Gelbe, das ich 
für mich heimlich geſpart hatte.“ Der Bauer erſchrak und 
rief zornig aus: „O du einfältige Frau, du haſt dich; ſchön 
9 laſſen, dem Teufel hat dus wohl gegeben!“ Und 
ſchnell beſtjeg er ſeinen beſten Hengſt und eilte dem Stu 
denten nach. 

Der Student aber, der ſo etwas geahnt hatte, ſah ſich 
fleißig um. Als er nun den Bauern erblickte. warf er 
10 50 ſeine Bürde in einen dichten Strauch, der am Wege 
ſtand, ergriff eine Daliegenbe Schaufel und tat, als ob er 
am Wege arbeite, Als nun der Bauer herankam, fragte 
er den Arbeſtenden, ob er nicht einen Studenten mit 
einem Kleiderbündel geſehen habe. „Allerdings“, ſagte der 
Student, „aber als er Euch kommen ſah, iſt er Über bie 
Hecke geſprungen und ins Holz gelaufen.“ Und damit 
ſprang er über die Hecke und eilte dem Walde zu. Der 
Student aber nahm ellends die Biülrde, ſeßzte ſich auf des 
Bauern Hengſt und ritt davon. 

Als nun der Bauer niemand fah, kehrte er wieder um. 
Aber er ſand weder das Roß, noch den, der es ihm halten 
ſollte, Da merkte er wie alles zugegangen war. Als ex 
heimlam, lief ihm ſein Weib entgegen und fragte ihn, ob 
er den Studenten gefunden habe. Der Bauer antwortete: 
Allerdings habe ic) ihn gefunden, und ich habe ihm aud 
125 SB gegeben. damit er deſto Idmeller ins Paropzel 
ommi's 


| Weltkonferen; ch 


Freie Preſſe. — Montag, den 7. August 1989, 


eiftlichee Jugend 


in Amfterdam 


Am 2. Auguſt ſchloß die 10⸗tägige Weltkonferenz 
chriſtlicher Jugend in Amſterdam, an der 1500 Ver⸗ 
treter aus 70 Ländern teilgenommen haben. Die Kon⸗ 
ferenz ſtand unter der Geſamtloſung „Chriſtus Victor 
Sieger Chriſtus“ und ſah in ihrem ſehr reichen 
Programm Gottesdienſte in den verſchiedenen kon⸗ 
ſeſſtonellen Formen, Vorträge, tägliche Bibelarbeit 
und Gruppenausſprachen unter wechſelndem Vorſttz 
vor. Die Konferenzſprachen waren deutſch, franzö⸗ 
ſiſch und engliſch. Unter den Vertretern der euro⸗ 
päiſchen Länder waren auch vier aus Polen. 
Deutſchland war offiziell nicht vertreten, Rußland 
durch die Gruppe aus dem Exil in Frankreich. 


Die große Konferenz begann mit einer Er⸗ 
öffnungsfitzung im Rieſenſaal des Konzertge⸗ 
bäubdes in Amſterdam, der mit den Fahnen aller 
Länder geſchmückt war, und während im Fernen Oſten 
zwiſchen China und Japan der moderne Krieg mit 
9 leiten Schrecken wütet, ſaßen hier in Amſter⸗ 
am die 


80 Vertreter der chineſiſchen Abordnung mit 
den 25 japaniſchen Vertretern am gleichen Kon⸗ 
ſerenztiſch. 


Die Tagung zeigte, wie ſich Menſchen trotz der 
klefgreifenden Verſchledenheſt des Denkens und ber 
ſonſt gegebenen Vorausſetzungen auch heute noch in 
gemeinſamer Brüderſchaft und gemeinſamem Zeugnis 
ihrer Treue gegenüber dem gemeinſamen Herrn und 
Meiſter zuſammenfinden können. Sie rief die Ju⸗ 
end zum Zeugnis auf, daß die Gemeinſchaft aller 

hriſten diejenige von Gott gegebene übernationale 
Körperſchaft iſt, der die Botſchafk von dem Siege Feſu 
Chriſti über die geiſtige, politiſche und foriale Un⸗ 
ordnung der Welt in die Hände gelegt iſt. 


Die Predigt beim Eröffnungsgottesdienſt über 
„Gott, der ewige Herr“ hielt der Erzbiſchof von Vork. 
Die erſte Plenarverſammlung am nächſtfolgenden 
Morgen war dem Thema „Der Ruf zur Einigkeit aus 
der Verſchiedenheit“ gewidmet. Das größte Inte⸗ 
reſſe fanden die Themen „Der Chriſt in der Völker⸗ 
welt“ und „Die Kirche und ihre Weltmiſſion“. Am 


Ungarn feierte Jahrestag der Befreiung vom 
Bolſchewismus 

Bubapeſt, 7. Auguſt. 
Aus Anlaß der 20 jährigen Wiederkehr des Be⸗ 
uns der Befreiung Ungarns vom Bolſchewismus 
and in Szegedin eine große Feier ſtatt. An der 
Feier nahmen Reichsverweſer von Horthy, ſämkliche 
Mitglieder der ungariſchen Regierung und die Ge⸗ 

fandten Deutſchlands, Italiens und Japans teil. 


Aufnahme offizieller Beziehungen zwichen 
Bulgarien und der Slowakei 
Preßburg, 7. Auguſt. 
Der bulga: Generaltonful in Preßburg hat am 
Sonnabend im Miniſterſum für auswärtige Es 
heiten bekanntgegeben, daß Bulgarien bie offgiellen Be 
ziehungen mit der Slowakei aufnimmt, 


USA-Bundeskongteß in die Ferien gegangen 


PAT. Waſhington, 7. Auguſt. 

Am Sonnabend abend hat der ameritaniſche Bundes⸗ 
kongreß feine Dane Ee ordentliche Seſſion abgeſchloſſen 
Die nächſte ordentliche Seffion findet erſt im Januar 1940 
ſtatt. Der Präſident hat jedoch das Recht, wenn es die 
internationale Lage oder außerordentliche Umſtände not ⸗ 
wendig machen würden, den Bundeskongreß auch ſchon 
früher einzuberufen. N 


31 Opfer der Exploſtonsunglücke in Algier 


Paris, 7. Auguſt. 
Von den Verletzten der beiden sr Explo⸗ 
ſtonsunglücke im Hafen von Algier ſind am Sonntag 


Kür die Serien! 


Füllhalter-Tinte, Briefpapier, Difiten- 
karten, Packpapier, Reißzwecken und 
nicht zuletzt 
ein gutes Buch 
aus der Buch und Schreibwarenhandlung erſt 


Max Renner 
Lodz, Piotrkowska 165, Tel, 188-82 


Kaufe Haus 


Sch 


26. Juli waren die Konſerenzteilnehmer Gäſte der 
holländiſchen Regierung im Reichsmuſeum. Nach Des 
legationen geordnet, betraten ſie in langem Zuge die 
große Eingangshalle, wo ſie einzeln von Miniſter 
Slotemaker de Bruine als Vertreter der holländiſchen 
Regierung begrüßt wurden. Der Aufmarſch der De⸗ 
legationen vor dem Reichsmuſeum als einer bild⸗ 
haften Schau der Völkerwelt hatte rieſige Zuſchauer⸗ 
mengen herbeigelockt. 

Zu den intereſſanteſten Dokumenten, welche die 
Delegierten von der Konferenz heimbringen, nehören 
die kleinen grauen Hefte, welche die Gottesdienſtord⸗ 
nung für jeden Tag in drei Sprachen enthalten. Den 
Höhepunkt ödeuteten die Abendmahlsfeiern, die ab« 
ſichtlich in den verſchiedenen Formen der pier auf 
der Konferenz vertretenen liturgiſchen Ueberlieferun⸗ 
gen gehalten wurden. Am Sonntag morgen wurde 

as Heilige Abendmahl nach dem Ritus der Kirche von 
England gefeiert und zeigte den weltweiten Charakter 
der anglikaniſchen Kirche in der Beteiligung von 
Geiſtlichen Englands, Amerikas, Japans und In⸗ 
diens. Am Vormittag folgte dann in der „Merten 

e“ der Hauptgottesdienſt mit anſchließender 
Abendmahlsfeier. syeitprediger war der bekannte 
holländiſche Miſſionsmann Profeſſor Dr. Kraemer. 
An der anſchließenden Abendmahlsfeter nahmen über 
1000 Menſchen in Gruppen von je hundert gleichzeitig 
an langen, weiß gedeckten Tiſchen teil, die in der 
Mitte des Kirchenſchiſſs aufgeſtellt waren. Am Abend 
wurde in der lutheriſchen Kirche der däniſche Haupt⸗ 
zottesdienſt gehalten. Am Montag vormittag folgte 

ie Feier der Heiligen Liturgie der orthodoxen Kirche 

auf dem Podium des Konzertſaales. Prieſtergewän⸗ 
der, feierliche Zeremonie und Geſang des ruſſiſchen 
Chores [Hufen eine Atmoſphäre der Anbetung, die ſelbſt 
der ungeeignete Raum des Konzertgebäudes nicht zu 
ſtören vermochte. 

Die große Konferenz ſchloß mit einer Kundge⸗ 
bung, die ſich im allgemeinen von jeder politiſchen 
Färbung frei hielt, die aber ein eindeutiges Bekennt⸗ 
nis zur Gemeinſchaft der Kirchen, zur heiligen Schrift 
als dem Wort des Lebens und der Richtſchnur des 
Handelns enthält. pf. 


2 weitere ihren Verletzungen exlegen. Die Zahl der 
Todesopfer erhöht ſich damit auf 31. 


Die Ergebniſſe der Mars- Beobachtungen 
(Siehe auch den Artikel in den heutigen „Feierſtunden“) 
MTP. London, 7. Auguſt. 

Die Ergebniſſe der aſtronomiſchen Beobachtungen 
während der größten Marsnähe am 27. Juli ſind an 
einer Veröffentlichung des Obſervatoriums von Greenwi 
folgende: Es kann als abſolut ſicher gelten, daß es auf 
dem Mars Pflanzen gibt. Andere Lebeweſen können 
mit größter Wahrſcheinlichkeit angenommen werden, nicht 
aber Menſchen oder Säugetiere. Die Beobachtungen mit 
Hilfe infraroter und ultravioletter Strahlen und äußerſt 
empfindlichen elektriſchen Temperatur⸗Meßinſtrumenten 
Haben ergeben, daß die Atmoſphäre auf dem Mars halb 
do dünn iſt wie auf den höchſten Berggipfeln unſerer Erde. 
In einer ſolchen Atmoſphäre können Säugetiere und über⸗ 
haupt höher BEE Lebeweſen nicht exiſtieren, da+ 
gegen ſehr wohl Mikro⸗Organismen und fogar Inſekten 
Die Temperaturſchwankungen ſind ſehr groß, doch herrſcht 
am Aequator am Tag ein Klima, wie in England im 
Frühjahr, während nachts fogar am Mars⸗Aequator die 
e immer 7 ſinkt. Wenn es Menſchen 
auf dem Mars gegeben hat, was durchaus möglich ift, To 
find fie icbenfalts bereits vor Millionen Jahren ls 
gegangen. Man kann die Oberfläche des Planeten in 
Wüſten und Gebiete mit ſtarkem Pflanzenwuchs einteilen. 
Es konnte beobachtet werden, daß die Farbe dieſer Gebiete 
wechſelt, und zwar vom Hellgrün bis ins Gelb und Braun. 
Die Annahme, daß hier een entſtehen und welten, 
= näher daß dieſe Webi Meere dar 

len. 


e ντι 


Tauſch Danzig - Polen! 


Gutes, maffives, rentables 


Zinshaus in Danzig 


klaſſige Lage, Miete jährl. G. 14000, 


gegen gleichwert. Zinshaus nach Polen zu 
tauſchen oder gegen Zloty⸗Auszahlung in 
Polen zu verkaufen, 


v. Rubinſaf, Danzig, 


eibentittergaffe 8. 7022 


u 
tm der Stadtmitte, an und mit allen 8 
e eingerichtet. Kaufpreis Zloty 
100—140 000; etwaige Hypothek wird mitllber⸗ 
nommen. Off, unter „A. L.“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Freien Preſſe“. 7009 


. 1 Tiocznia: Tou, Wyd, „Libertas“ Spo. 
5 (otrkowska 86. — Odpowiedzialny kierownik: 
Odpowiedzialna za dziat reklam 1 ogloszeß! E 
Odpowiedzialny za drukarig: Alfred Gellert. 


Berlag und DOruderet: Verlagsges. 
Berantwortlider Gef 
den Reklame - und Anzelgentell: Ella Finke: 


„Libertas“ G. m. b. H., Lodz I, Plotrkowſta 86, 
äftsfüpzer: Bertold Bergmann, Verantwortlich für 
für die Druckerei: 


kaufen geſucht ein 
Aäuscen 


ca. 5 Wohnräume, möglichſt nahe an der Stra ⸗ 
benbahn gelegen. 
die Geſchſt. der „Freien Preſſe“. 


Offerten unter „L. M.“ an 


a 2 „ odp. Lodz I, 
Bertold Bergmann, 
lla Finke. 


Alfred Gellert. 


Ur. 219 


Bienen überfallen verunglückte Imker 


Forst (Lauſtt), 7. Auguſt. 

Hundert Bienenſtöcke gaben Anlaß zu einem ſchweren 
Bert ll, von dem vier Imker betroffen wurden 
Ein der zur Heldeblüte nach 
Groß ig bringen follte, fuhr beim Begegnen mit einem 
Perſonenkraftwagen gegen einen Baum und dann in den 
Straßengraben, wobei die Inſaſſen herausgeſchleudert wur: 
den und ſchwere Verletzungen erlitten. Zu allen Unglück 
wurden die Bienenkörbe beſchädigt, und die Tiere gelang⸗ 
ten in die Freiheit. Sie fielen über die Verunglückten 
her und verletzten alle vier durch Stiche mehr oder min⸗ 
der erheblich. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte nur 
unter Anwendung von ſuhmasken gegen die Bienen 
e vorgehen, um die Verunglückten zu bergen, 
Obwohl der Fahrer des Perſonenkraftwagens den Unfall 
des Laſtzuges a bemerkt haben muß, fuhr er wei 
ter, ohne ſich um die Verletzten zu kümmern. 


Ausflug in den Tod 
New Pork, 7. Auguſt. 
Auf einem Bergſee einer Philippineninſel kenterte 
ein Ausflügler⸗Motorboot. Von den 80 Paſſagieren konn⸗ 
ten nur 36 geretiet werden, 44 werden vermißt. Sie find 
waheſcheinlich ebenfalls ertrunken. 


Der Kabel⸗Hund. En 6255 d MEN ber uni 
n u ſeltſamen und um | 
165 1 e Ferch 8 durch ſeine feine je ſchaud⸗ 
hafte Stellen an einem unterirdiſchen Kabel aufzuſpüren. 
Das 16 Meilen lange Kabel, das ungefähr einen Meter 


ae Ziele ſuche de Nez, ein 
den Stellen zu ſuchen, wurde Rex, 
ohne des Innenminiſtertums, in „Dienft“ geftell 
Die Ingenieure miſchten der Luft. die in die Röhre 
pumpt wird, ein ſchwefelhaltiges Gas bei, das Hunden 
die Anweſenheit von Katzen anzeigt. Rex wurde über 
die Strecke geführt, wo das K. liegt, und jedesmal, 
wenn feine Naſe „Katzen“ witterte, fing er an, wild 170 
raben und die Erde aufzureißen. Auf dieſe Weiſe ſtellte 
er 14 ſchadhafte Stellen feſt, was der Poſtverwaltung 
die Mühe ſparte, die Erde meilenweit zu durchſuchen, um 
die Reparaturen auszuführen. 


DV. Lebende Ziegen als en de BET, In dem 
heſſiſchen Städtchen Dreieichenhain bei Offenbach am 
Main ſcheint die Ziege nicht nur als nützliches Haustier, 
ſondern auch als Glücksbringerin zu gelten. Hier war es 
don ee 155 5 5 95 b 155 
Morgen r Hochzeit eine Ziege zu n. Dieje: 
Brauch, der in den letzten Jahren in Vergeſſenheit gera ⸗ 
ten war, iſt jetzt wiedererweckt worden. 


Kleine Nachrichten 


mt wurde der Deutſche Preſſedienſt aus 
oben Iso In⸗ und Ausland, Nr. 29, wegen einer 
Meldung aus Wolhynien. 

PAT. Schweden hat die Slowakei offiziell anerkannt 
und Beziehungen mit der ſlowakiſchen Regierung aufge ⸗ 
nommen. 

Miniſterpräſident Tiſo empfi als Oberhaupt des 

ſhen Staates er ten. Ges 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter des Deutſchen Rei⸗ 
ches, Hans Bernhard, in Antrittsaudienz. 

Wie in Shanghai bekannt wird, iſt während der 
Kämpfe mit chine becher Frelſchärlern bei P. der 
Kriegsberichterſtatter japaniſchen Blattes „Kiuſchiu 
Evening News“ gefallen. 

Der franzöſtſche Marineminiſter Campincht wurde 
vorübergehend auch mit der Leitung des Handelsmarine⸗ 
miniſterkums beauftragt. 

Die ſchweren Regengüffe, bie ſeit Tagen über Enge 
land niebergehen, Hehe die Manöver der Territo. 
rlalarmee. In Süld⸗Hanfordſhire mußten wiederum 5000 
Mann ihr Lager räumen, weil es völlig überflutet war, 
Insgeſamt en ſomit bereits 12 000 Mann ihr Zelt 
lager vexlaſſen müſſen. Sie find einftweilen in der fäch⸗ 
ſten 9: ten untergebracht worden. 


Dr. med. BRUNO SOMMER 


Hants, veneriſche und Frauenkrankheiten 


Empfängt von 9—1 und 5-8 b. 
onn- und Feiertags von oe üb 


6-90 Sierpnia 1 Telefon 220-26 


Dr. Ludwig Falk 


Spezialarzt für Haut- u. Geschlechtskranke 
Nawrot-Strasse Nr. 7, Telephon 126.70 
Empfängt von 10—12 und 5—7 Uhr. 


Kaufe einen Rundfunkapparat, 
Serie. 1937/98/89, in gutem Zuftande. Offerten 
unter „L. 5“ an bie Geſch. der „Freien Feen 
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